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England Arm in Arm mit Japan.
England und Japan haben es für notwendig

gehalten, ihr Bündnis, weiches noch bis zum
12. August 1915 dauerte, schon fett bis zum
13. Juni 1921 au verlängern. Man darf ja
daher wohl fragen, was beide Großmächte mit
dieser außerordentlichen Verlängerung ihres
Bündnifses beabsichtigen. Man irrt wohl nicht,
wenn man annimmt, daß die beiden Großmächte
England und Japan in der großen Politik
überall dort gemeinsam austreten und mit ihren
gewaltigen Machtmitteln Eindruck machen wollen,
wo sie es für nötig halten. Es ist sonach
also wahrscheinlich, daß Japan und England
Arm in Arm ihr Jahrhundert in sie Schranken
der großen Politik fordern wollen. Man braucht
ja da nicht gleich an eine Weltherrschaft Eng-
lands und Japans zu denken, aber es darf auch
nicht vergessen werden, daß zwei so sehr auf die
Ausdehnung ihrer Macht und ihres Einflusses
bedachte Großstaaten, wie England und Japan,
ihren neuen Bündnisvertrag nur zu politischen
Paradezweclen abgeschlossen haben. England
und Japan haben sicher große Pläne vor, die
sie mit Hilfe ihres Bündnisses durchdrücken wollen.
Wahrscheinlicli ist es allerdings auch, daß das
Bündnis awifden England und Japan etwas
Aehnlichkeit mit dem Vertrage hat, den nach
dem Märchen einst der Lbwe mit dem Esel ab-
schleß, als sie zusammen auf die Jagd gehen
wollten. Denn Japan, welches nur auf Grund
des englischen jWohiwollens seine Eroberungs-
politik in Oftasien in Szene setzen und in Korea
festen Fuß fassen konnte, ist bis zu einem ge-
wissen Grade auf Gnade und Ungnade auf das
Wohlwollen Englands angewiesen, denn wenn
England den Japanern den Vertrag kündigen
würde, so stünde Japan politisch vereinsamt da.
Die Japaner haben es fid daher aud gefallen
lassen müssen, daß in dem neuen Verträge mit
England die Bestimmung ausgenommen worden
ist, daß der Vertrag nidt gegen dritte Staaten
gilt, mit denen England oder Japan bereits in
einem Schiedsgerichtsvertrage oder sonst einem
Bündnisse sieben. England hat diese Bestimmung
in den neuen Vertrag aufgenommen, um aus

gern einziges Gut.
Roman von B.  Korona.

�0. üortfebung.!
Nachdruei verboten.
Eonstanze atmete mit Wohlbehagen den süßen

Duft ein, zerpflückte dann· die weiden, fdwellenhen
Keiche, hob die Arme in anmutiger Rundung
empor und ließ die Nosenblätter niederrieseln,
daß sie in ihren Locken hingen und auf den
weißen Schultern lagen, als hätte der Sturm
sie darüber hingewirbelt.

Mitten im Spiel hielt Eonstanze jedoch inne
und fragte nach der Mutter.

»Sie schläft schon längst,« erwiderte die
Dienerin und brach von neuem in ein begeister-
tes Lob der jungen Schönheit aus. Diese zeig-
te 2d iehod aber jetzt nicht mehr empfänglicha r«

»Sie schläft nidt i� sagte sie mit herrischem
Ton, nachdem sie auf den Balkon getreten war
und einen Blick nach den Fenstern der Frau v.
Arnheim geworfen hatte. »Aus diesem Zimmer
schimmert nod Licht. J
und den heutigen Abend schildern«

»Nein, nein � das geht nidt! Sie war
den ganzen Tag leidend,« wandte Prisca ein."

�9u wirft mid nidt hindern, zu ihr zu ge-
hen. Wie darfst Du Dir überhaupt erlauben,
mir zu widersprechen?« lautete jetzt die stolze
Entgegnung.

»Sie ist krank � gerade heute muß sie
Ruhe haben," erklärte die Dienerin mit zunehmen-
der Aengftlichkeit

»Jch sage Dir, daß ich zu ihr will Gib
mir den Weg frei!� wiederholte Eonstanze, aus
deren Wangen jeder Tropfen Blutes wich.

Jn diesem Moment bssnete sich die Tür,
und Fräulein v. Dombrowslh trat ein. War

d will sie aufsuchen t
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der bbsen Zwickmühle herauszuiommem welche
das englisch-japanische Bündnis für die Beziehun-
gen zwischen Japan und den Vereinigien Staaten
von Nordamerika geschaffen hatte. England ist
daher aud beftrebt, einen Schiedsgerichtsvertrag
mit Nordamerika abzuschließem der kriegerische
Verwickelungrn zwischen diesen beiden Groß-
mächten unmöglich machen soll. Die Engländer
haben offenbar mit wachsender Angst gesehen,
daß die Feindschaft zwischen den Japanern und
Nordamerikanern unbeimlid wächst, und daß
diese beiden Großmächte noch einmal einen Kampf
um die Oberherrschaft auf dem Stillen Ozean
und wegen der Ausbreitungssucht der Japaner,
die schon in Nordamerika festen Fuß gefaßt
haben, auszufechten haben werden. Jn diesen
Kampf will aber England unter keinen Umstän-
den durch die Japaner hineingezogen werden,
da ein Krieg zwischen England und den Ver-
einigten Staaten von Nordamerika in England
für das grüßte Unglück angesehen wird. Jn
diesem Punkte ist also der neue englisch-japanische
Vertrag eine Abkühlung für die japanischen
Bestrebungen auf dem Stillen Ozean. Sicher
ist aber dafür den gelben Söhnen Japans von
England irgend eine Konzession in Ostasien zu-
gesagt worden, und man kann da schon in einiger
Zeit auf irgendeine Ueberraschung gefaßt sein.
Wer die Geschichte der überseeischen Politik der
Großmächte genau betrachtet, der wird auch
bald dahinter kommen, daß diese Politik im
Grunde genommen stets bezweckt, rückständige
und verrottete Länder zu teilen oder zu annek-
tieren. Man sieht ja fest diese Politik wieder
in Marokio am Werke. England, das sich in
Nordafrika das herrliche Land Aeghpten zuge-
langt hat, will« ja den Franzosen Marokko über-
lassen, um fid feine Stellung in Aeghpten zu si
sichern, aber das Kaiserreich Persien soll auch
geteilt werden, nur sind die Russen und Eng-
länder über das Teilungsverfahren noch nicht
recht einig, unh da es bei den Engländern als
ein Hanptrecht gilt, das überseeische Land, auf
das sie wert legen, allein zu verschlucken, so
kann man den Gedanken nicht los werden, daß
der neue englisch-japanische Bündnis-vertrag auch
die Einleitung sür die Annexion Persiens durch
es ein Zufall, oder hatte ssie geiaufdi? �
»Was soll dieser Wortweehsel?« Kühl und streng
klang die Frage.

,,Hier kann von keinem Wortwechsel die
Rede sein,« erwiderte das Mädchen igereizt.
»Du vergißt offenbar, in welchem Verhältnisse
Prisca zu mir steht. Sie ist nichs weiter als
eine Dienerin, und wenn ich» befehle, hat sie die
Pflicht, zu gehorchen«

,,Vorausgesetzt, daß Deine Befehle sich nicht
im iderspruch mit den meinen befinden; das
ist aber gegenwärtig der Fall gewefen.�

»Und welches Recht hast Du denn, meinem
Willen hemmend entgegenzutreten? Jch bi
kein Kind mehr, das Deiner unbedingten Herr-
schaft unterworfen ist. Warum wehrst Du mir,
was ich verlangen darf? Jch dulde es nicht
länger, daß Du mich von dem mir gebührenden
Plahe verdrängst.«

Alexandra gab Prisca einen Wink, fid zu
entfernen, trat dann langsam näher, legte die
Hände aus die Schultern Constanzes und blickte

in die stammenden Augen. »Du lehnst
Dich auf wieder mich? � Undanibarel««
sagte sie halb grollend, halb schmerzlich.

»Jch tue es l« entgegnete das Mädchen her·
aussordernd. »Wofür soll ich Dir danken? �-
etwa für meine einsame Kindheit? Sei es
enhlid ausgesprochen: Du begingst einen un-
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veraeibliden Frevel, als Du mir das Herz der Mut« sie trotzi
ter entfremdetest. Deine Schuld ist es, wenn ich
arm an den süßesten und heiligsten Erinner-
ungen bin, die andere durch das ganze Leben
geleiten. Viel � unenhlid viel hast Du mir
end-ziemen, mehr als 9u jemals wiedergeben
ann

»Du bist ungerecht. � Sorgte id nidt

England sein und Rußland durch Japan von seinen
Ansprüchen in Persien abgedrängt werden soll.

Politische liebe-sieht.
Standes sind.

Der Kaiser gedenkt, wie wenigstens in unter-
richteten Kreisen verlautet, seine diesjährige
Nordlandsreise gegenüber den ursprünglichen
Dispositionen etwas abzukürzen. Es heißt, er
beabsichtige, bereits am 27. oder 28. Juli aus
Norwegen wieder in Deutschland einzutresfen,
während bislang der 2. August als der Schluß-
tag der Nordlandsfahrt des Monarihen bezeich-
net wurde. Ob diese veränderten Dispositionen
-� vorausgeseht überhaupt, daß sie wirklich ein-
treten �� vielleicht mit dem Stande der Ma-
rette-Angelegenheiten zusammenhängen, dies muß
einstweilen dahingestellt bleiben.

Die kürzlich aufgetauchte Meldung von einem
zu erwartenden Besuche des Kaisers auf der
Jnternationalen HhgienesAusstellung in Dresden
bestätigt sich nicht. Laut einer Mitteilung aus
dem Kaiserlichen Zivilkabinett würde dieser Be-
such mit den getroffenen Reisedispositionen des
Kaisers sür die nächsten Monate nicht zu ver-
einigen fein.

Der Kaiser wird fid, der Ostsee-Zeitung«
zufolge, am 30. Juli nach Statgatd zur Ein-
weihung der Marienlirche, aber nicht, wie ur-
sprünglich geplant, nach Stettin zur Grund«
steinlegung der Garnisonkirche begeben. Von
Stargard aus fährt der Kaiser sofort nad
Berlin zurück. Am 14. August wird der Kaiser
zur Kaiferparade in Mainz erwartet.

Eine Zusammenkunft zwischen dem Kaiser
Wilhelm und dem Zaren wird der »Du-h.
TatgesztgX zufolge in diesem Jahre nicht stattsn en

-�« Minister auf Reisen. Der Reichskanzler
v. Bethmann Hollweg verlebtseinen Urlaub auf
seinem Gute Hohenfinow; er erledigt zugleich
von dort aus die wichtigeren laufenden Geschäfte. L
Der Staatssekretär des Aueßerm von Kiderlens
Wächter hat feinen Urlaub bereits hinter sich
 Kkssingen!. Es ist nicht ausgeschlossen, daß er
noch einen kurzen Nachurlaub antritt. Der
Staatssekretär des Jnnern, Staatsminister Dr.

immer gut und treu für 9id? Ließ ich es
Dir an etwas mangein?�

»Nein. Es fehlte mir weder an Speise noch
an Trank. Meine Garderobe war stets der
Jahreszeit angemessen, ich hatte Spieisachen
und Lehrbücher,« erwiderte Eonstanze verächtlich,
»nur eins muß id vermissen: die Zärtlichkeit
derjenigen, die mir am nächsten steht. Unbe-
schreiblich wonnig stelle ich es mir vor, der
Mutter jeden Gedanken mitteilen zu dürfen,
deren mir soviele durch den Kopf schwirren, ihr
Auge stolz und bewundernd auf mir ruhen zu
sehen und die Ueberzeugung zu haben, daß sie ich
sieh meiner Erfolge freut, daß sie Anteil nimmt
an meinen Wünschen und Hoffnungen. Um die-
ses Glück hast Du mich gebracht. Dein Werk
ist es, wenn ich, unter demselben Dache mit
ihr wohnend, dennoch« eine Verwaiste bin, wenn
ihr nachgerade mein ganzes Tun und Lassen
gleichgültig wurde. Zuweilen fühle id mid
faft verfudt, D zu at«

,,S weigei« unterbrach Alexandra mit
einer gebietenden Gebärde. »Jch will di
Worte nicht gehbrt haben. Wie über mein
lostbarstes Gut wachte ich über Dich und ließ
Dir die sorgfältigste körperliche und geistige
Pflege angedeihen - und Du wagst es, von
Haß zu fvreden?"

Unzähmbarer Troß malte sich auf dem
schonen Gesichte des Mädchens. »Du dar
nicht verlangen, daß ich Dich liebe-«, erwiderte

g.
,,Kannst Du mir Dein Vertrauen nicht

idealen?"
,,Neini« -
»Und wenn ich Dir verfidere, daß ich nur

Dein Glück zu befestigen tradte?"
� d g u es nidt."
Lange herrschte bedrüclendes Schweigen. »Die
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Delbrilck hat vor wenigen Tagen einen qchtwsh
ehigen Urlaub nach dem Harz angetreten. Der
Staatssekretär des Neichslolonialamtes von
Lindequist ist unlängst von seinem Urlaub zurück-
gekehrt; er war fünf Wochen in Sühfranlreid.
Der Staatssekretär des Neichsmarineamts von
Tirpitz ist bis Anfang September, wie alljähr-
lich, nach St. Blasien beuriaubt, wo er eine
eigene Villa befugt. Der Staatssekretär des
Reichsschatzamts Wermuth hat vor 14 Tagen
einen seehswbchigen Urlaub nach Schweden an-
getreten. Der Staatssekretär des Reiehspostamts
Krbtke hat sich über den Antritt seines Urlaubs
noch nicht schlüssig gemacht. Von den preußischen
Ministern hat der Minister des Jnnern von
Dallwitz, nachdem er vorher noch das neue Ne-
gierungsgebäude in Allenstein eingeweiht hat,
einen sechswdchigen Urlaub nach Gastein ange-
treten. Der Kriegsminister von Heeringen war
bereits in Karisbad und befindet fsch zurzeit in
Tirol, von wo er am 1. August zur Uebernahme
der Geschäfte nach Berlin zurückkehrt Der
Minister der geistlichen und Unterrichtsangelegens
heiten D. von Trott zu Solz hat vor einigen
Tagen einen achtwächigen Urlaub zunächst nad
feinem Gut bei Bebra angetreten. Der Minister
der öffentlichen Arbeiten von Breitenbach geht
am 20. Juli mit sechswdehigem Urlaub nach der
Schweiz. Der Finanzminister Dr. Lende hat
sich vor 8 Tagen mit sechswbchigem Urlaub
ebenfalls nach der Schweiz begeben. Der Justiz-
minister Dr. Beseler tritt Mitte August einen
sechswbchigen Urlaub nach zSüddeutschland und
der Schweiz an. 9er Handelsminister Shdow
hat soeben einen fedswbdigen Urlaub ange-
treten. Von dem er die ersten drei Wochen auf
einer Nordlandreise zubringt und den Nest in
Südbahern und Tirol. Der Landwirtschaftss
minister Dr. Freiherr von Schoriemer hat fid
mit achtwbchigem Urlaub nach her Rheinprovinz
begeben, und zwar zunächst nach feinem Gute
ieser.

Der preußische Justizminister Dr. Beseler
sollte sich nach umlaufenden Gerüchten mit Rück«
trittsgedanken tragen. Von anscheinend infor-
mierter Seite wird indessen dem gegenüber seht
erklärt, die Zeitungsnaebricht von dem angeblich

kleinen, perlenweißen Zähne fest zusammenge-
bissen, starrte Constanze aus den Teppich nieder.
Plbhlich fühlte sie fid umfdlungen. ,,Kind,
mit dem heißem Herzen und dem wilden Sinn,
steb mich an! Stkahlt Dir aus meinem Auge
nicht die Zärtlichkeit einer Mutter wioeri� sagte
die Dombrowskh, und ihre sonst so harte
Stimme bebte vor innerer Erregung. �9u
bist mir unendlich, über alle Begriffe teuer.
Dein Wohl ist das Höchste, was id erftrebe,
an keinem Stein, den ich aus hem Wege raus
men kann, soll je Dein Fuß fid stoßen. Und

verlange so wenig von Dir; nichts, als daß
Du Dich ruhig meiner Führung überlassen und
mich etwas lieb gewinnen sollst. Willst Du
denn das nicht gewähren?«

Nur selten brach durch ihre gewbhnliehe
Kälte ein so warmer, inniger Ton, wie eben
jetzt; aber Eonstanze wurde weder überzeugt,
noch gerührt. Sie wand sich aus den um·
schlingenden Armen und entgegnete schroff: »Ich
vermag meine Empfindungen nicht zu beherrschen.

ich niemals
den Glauben an Dich finden konnte.«

Der verkiärende Schimmer welcher Rührung
schwand von dem Antlitz Alexandras Jhre
Züge sahen wie aus Stein gemeißelt aus.

,,Ob gern oder widerwillig � Du wirst
mir gehorchen! Du mußt es, denn ich handle

fst in vollständiger Ueberrinstimmung mit Deiner
Mutter-«, sagte sie. Das war wieder der alte
Ausdruck unbeugsamer Entsehlossenhein

»Jch weß wohl, daß ich die Mauer nicht
niederreißen kann, die Du zwischen ihr und mir
aufgerichtet hast-« verseßte das Mädchen in tiefer
Erbitterung. 
»Nun, so füge Dich in das unvermeidliche.
Mißtraust Du mir �- heile schlimmer für uns
beide. 3d fühle mich nicht verpflichtet, Dir



bevorstehenden Rücktritte des Juftizministers ent-
behre jeder Begründung. Der Minister werde
allerdings Mitte August auf einen etwa sechs-
wdchigen Urlaub gehen, dann aber auf feinen
Posten zurückkehren.

Die deutsche Hochfeeflotte hat am Dienstag
vormittag ihre diesjährige Sommerfahrt von
Kiel aus angetreten; das Ziel der Fahrt ist
Rot-wegen.

Die Spaltungem welche hurm hen Konflikt
im Hanfabunde verursacht worden sind, nehmen
ihren Fortgang. Der bergische Fabrikanten-
verein, eine der stärksten Organisationen des
westlichen Jndustriegebietes mit weit über 200
bedeutenden Wiitglieher�rmen, beschloß in seiner
jüngsten Vorstandssitziing einstimmig, aus dem
Zentralverbande deutscher Industriellen dem er
bisher korporaiiv angefmloffeu war, auszutreiem
Der bergische Fabrikantenverein begriinhet feinen
Austritt aus dem Zentralverbande damit, daß
er die Haltung des Zentralverbandes gegen den
Hansabund nicht billigen könne, und spricht dem
Hansabunde sein Vertrauen aus. � Die Orts-
gruppe Bonn des Hanfabundes erklärte in einer
Resolution zum Austritt des Zentralverbandes
aus dem Hanfabund, in diesem unverantwort-
lieben Vorgehen sei nur eine Reinigung zu er-
blicken, die zur Stärkung der vom Hansabund
geimaffenen Organisation des Bürgertums bei-
tragen würde. � Auch der Landesverband Hessen
des Hansabnndes hat einen ähnlichen Beschluß

faßt.
� Geographie frbinatb. Nationalliberale

Blätter zerbrechen sich den Kopf darüber, in
welchem Wahlkreise Herr Bassermann diesmal
untergebracht werden soll. Dazu schreibt die
nationalliberale Wochenschrift »Die Mainbrücke«:
,,Der ,,Hannoverfche Eourier« schlug vor, Basser-
mann möge den siiheren Wahlkreis Guben-Lübben
übernehmen« .. Und fast unmittelbar darauf
heißt es: ,,Es liegt also im dringendsten Jn-
terefse der Partei, daß Bassermann neben dem
Saarbrücker Mandat sich noch um dasjenige
in Schlesien bewirbt.� -� Gewisse süddeutsche
Kreise würden gut tun, bevor sie sich über »O t-
elbien« mokieren, sich erst einmal in die Land-
karte «Osielbiens« zu vertiefen.

Würzburg, 20. 3111i. Der »Würzburger
Generalanzeiger« erfährt aus authentischer Quelle:
Die Meldung, daß auf dem Truppenübungsplaß
Hammelburg ein japaniseher Major bei Spionage
betroffen wurde, indem er beim Schein einer
kleinen Tafchenlaterne ein Gefihütz studierte, ist
aufgebaufebt. Es handelt sich dabei um den
dem 9. Jnfanterie-Regiment zugeteilten japani-
schen Major 3ofbiha, der gegenwärtig in Hammel-
burg den Schießiibungen des 11. Feldartillerie-
Regiments beiwohnt. Er stand betrachtend
vor · dem Geschützpark der aufgefahrenen, mit
Lederüberzügen versehenen Geschüßa entfernte
fim aber auf Bedeuten des Wachtpostens sofort.
Er ist« bei den Offizieren sehr beliebt. Spionage
traut man ihm niemand zu.

Auf dem baherifchen Truppenübungsplahe
Hammelburg ist, dem ,,Fränk. Volksbl.« zufolge,
durch einen Posten ein japanische! Majoy der
dem Artillerie-Reserve-Regiment zugeteilt war,
dabei betroffen worden, wie er nachts zwischen
1 und 2 Uhr mit einer Bleudlaterne die neuen
Rohrriicklaufgescliühe untersuchte. Er wurde durch
den Posten festgenommen. -� Wenn sich diese
Angabe bestätigt, beweist der Vorfall, wie be-�
unvernünftigem, eigensinnigen Kinde die Griinde
meines Verhaltens darzulegen. Hast Du sonst
noch über etwas Klage zu führen ?«

,,Rur über die Herzenseinsamkeih zu der ich
verurteilt bin. 3m vermisse eine Altersgenossim
ein gleichgesinntes Wesen, mit dem ich fröhlich
fein, lamen oder weinen, Pläne machen und von
Zukunftsplänen sprechen könnte!-

,,Ein solcher Verkehr wird sich wohl an-
bahnen lassen. m �will selbst mit dem Herrn
von Hohenfels darüber sprechen. Es soll Dir
Iüäiftig an einer jugendlichen Freundin nichte len.«

,,Du bitt sehr gütig, ich bitte Dich aber, in
dieser Hinsicht nichts Izu unternehmen,« lehnte
Eonstanze kühl ab. »Ich möchte mir wenigstens
die Freiheit meiner Wahl sichern. Finde ich
keine Gefährtin, die nach meinem Sinn ist, so
ziehe ich es vor, wie bisher, allein zu bleiben.�

,,Es wird morgen Zeit geben, darüber zu
sprechen. Jeßt begib Dich zur Ruhe,« entgeg-
nete Fräulein von Dombrowskh; als sie sich
aber näherte, um, wie allabendlich, ihre Nichte
zu küssen, naudte diese sich unwillig ab. Ein
seltsames Zucken flog über Alerandras Züge, sie
verließ jedoch schweigend das Zimmer. Con-
stanze rief Prisca, die ihr bis spät in die Nacht
Märchen erzählen mußte, und steh dann mit
lautlofen Schritten entfernte.

Als die ersten Vogelstimmen leise und traum-
haft den Morgen grüßten, war das Mädchen
bereits erwacht und blickte, den Kopf auf die
Hand gesinnt, nam hem geöffneten Fenster.
Würzigen Tannenduft trugen die Lüste von
dem nahen Walde herüber. Es mußte herrlich
fein, dort drüben zu wandern. Warum sollte
sie es nicht? Alles schlief noch im Schlosse.
Bis ur Frühstücksstunde konnte sie wieder zu-
zur! ein, und wenn nicht - was schadet es?

rechtigt es war, schreibt die ,,Schlef. Ztg.«, daß
sie seinerzeit davor warnte, der japanischen
,,militärischen Studienkommission«, die verschiedene
europäische Länder bereisen will, Einblick in
unseren Heeresbetrieb zu gestatten.

Jn Leipzig ist in diesen Tagen die Gründung
eines reichsdeutfchen Mittelstandsverbandes er-
folgt. Der neue Verband will in seiner Betä-
tigung jede Parteipolitik ausschließen, doch hat
er gleim in feiner Gründungssißung bereits
Stellung gegen den Hansabund genommen. �
Jn Kassel ist am Dienstag der von Delegierten
aller größeren Gasiwirtsvereinigungen des Reiches
stark besuchte 19. Bundesiag des Bundes deut-
scher Gastwirte eröffnet worden. Am gleichen
Tage wurde in Ehemnitz der 38. deutsche Haus-
besitzertag abgehalten.

� Ein Spionugefall wird aus Wien gemeldet:
Ein dortiger Bildhauer namens Anton Nicolas
bat vor einiger Zeit in angetrunkenem Zustande
einen jungen Militärtelegraphistem gewisse Pläne
der Verteidigung von Meß ihm gegen gute Be-
zahlung abzuliefern. Der Telegraphift meldete
am anderen Tage die Sache feinem Vorgesetzten
und erhielt die Weisung, scheinbar auf den An-
trag einzugehen. Es wurde, wie die �Wießer
Ztg.« erfährt ein falscher Plan gezeichnet, und
für die Ueberreichung wurde in derselben Wirt-
fmaft ein Stelldichein gegeben. Hier saßen der
Bildhauer und der Telegraphist an einem Tisch
zusammen. Dieser reichte den Plan unter dem
Tisch hinüber und der Bildhauer gab dem
Telegraphist auf demselben Wege ein Zwanzig-
markstück Als Nicolas bald darauf das Lokal
verließ, wurde er verhaftet. Er hatte aber
schon dem Plan nicht mehr. Jn der Wirtschaft
hatten drei Freunde gesessen, zu denen er leise
gesprochen hatte. Diese waren aber bald darauf
verschwunden. Der Verhastete soll im vorigen
Jahre den großen französischen Herbstmanövern
mit gefolgt sein. Die Verhaftung erfolgte schon
vor acht Tagen und blieb merkwürdigerweise
fast ganz unbekannt. Die verlangten Pläne
sollten nach der «Frankf. Ztg«, besonders die
Stellung der äußersten Vorposten unh der Tele-
graphen bei einer Verteidigung des belagerten
Wies angeben.

Die jüngste Eifenbahnkatastrophe aus deut-
fchem Boden, das bekannte schwere Eisenbahn-
unglück zu Müllheim in Baden, hat im ganzen
bis jeßt 15 Opfer gefordert; die Zahl der
Schwerverletzten beträgt noch 7, jene der Leicht-
verlegten etwa 20. Ueber die eigentliche Ursache
des Unglüekes steht mit Sicherheit noch nichts
bestimmtes fest. Die behördlichen Feststellungen
der Ursache des schweren Eifenbahnunglücks bei
Müllheim haben an Ort und Stelle noch kein
Resultat gezeigt. Dagegen haben die behörd-
lichen Vernehmungen einwandfreier Zeugen als
mutmaßliche Ursache des Unglücks tatsächlich
eine übergroße Fahrgefchwindigkeit des verun-
glückten Eilzuges festgestellt. Der Bahnwärter
vor der Station Müllheim sagt aus, daß er die
Geschwindigkeit des Zuges bei feiner Einfahrt
auf 100 Kilometer geschätzt habe. Dasselbe be-
kunden vier andere Zeugen. Von den 7 Schwer-
verlegten befinden sich zwei in Lebensgefahr.
Der Materialschaden wird babnamtlim auf
140000 Mark bezi rt.

Miillheim 19. Juli. Die Katastrophe von
Wiiilibeim. Nach einem Bericht der »B. N.
Nacht« ist das Besinden der bei dem Eisenbahn-

Rasch kleidete Eonstanze sich an, eilte in den
Garten und verließ diesen durch die kleine, nur
mit einem Riegel gefmloffene Hintertün Ein
Gefühl übermütiger Fröhligkeit wallte in ihr
auf. Sie schien den Austritt des vorigen
Abends ganz vergessen zu haben. Wie reizend
doch die Freiheit war. Welch enzückende Ein-
samkeit! Kaum, daß von Zeit zu Zeit ein
Bauer oder ein Holzfäller des Weges kam und,
den Hut ziehend, stehen blieb, um der leicht
Dahinschreitenden nachzufehen. Eonstanze fürch-
tete sich nicht, dazu war sie viel zu stolz. Der
Gedanke, jemand könne die ihr unschuldige Ehr-
erbietung verletzem war ihr noch nicht gekommen.
Als sie den Saum des Waldes erreicht hatte,
vernahm ste flüchtige Schritte hinter fim, wand-
te den Kopf und erbliclte Hildegard Rainer.
Ein großer breitrandiger Strohhut, von einfachem
Band umwunden, saß, etwas rückwärts gescho-
ben, auf dem hellbraunen, goldig schimmernden
Haar. Das Kleid war des Taues wegen leicht
geschützt und ließ zwei allerliebste Füße sehen.
Einige wunderschöne Rosen glühten an ihrer
Brust, unh an dem rechten Arm hing ein
Körbchen, dessen Jnhalt von großen, grünen
Blättern Verdeckt wurde. Hdflich grüßend
wollte sie vorübergehen, da blitzte es in Con-
stanzes Augen übermütig auf. Das war ja
die Kleine, deren Vater die Schloßbewohner so
bitter haßte. Wie beluftigend, ihm zum Trog
einen Morgenspaziergang mit ihr zu machen!
Sieerwiderte den Gruß und richtete an Hilde-
gard die Frage, wohin sie zu so früher Stunde
ge e. Das junge Mädchen erröten. Die freund-
li e Anrede fmmeimelte ihr und brachte sie doch
ein wenig in Verle enheit. ,,Zur alten ciese«,
erwiderte sie endli zögernd.

 �immune seist!

unglück Verleßten befriedigend. Von den Toten
sind heute früh vier nach der Heimat geschasst
worden. Die Radfahrerkapelle und die Feuer«
wehr beteiligten sich bei der Ueberführung der
Leichen zum Zuge bis zum Bahnhof. Die Unter-
fuchungen über die Entstehuugsurfache des Eisen-
bahnunglücks wurden auch am geftrigen Tage
noch fortgesetzt. Regierungsbaumeifier Wurm
berger iit, wie gemeldet wird, noch nicht tot.
Die Aufräumungsarbeiten am Bahnhof schreiten
rasch vorwärts, einige Trümmerhaufen sind
bereits entfernt. Der Materialfchaden beträgt
140000 Mark.

Karlsruhe, 19. Juli. Die amtliche ,,Karls-
ruher Zeitung« schreibt: Die in der Presse er-

gleisung auf die Schadhaftigkeit einer Welche
und den 9urmbrum der Brücke über die Bahn-
steigunterführung oder ein Versagen der Bremfe
zurückzuführen sei, ist unzutreffend. Die Brücke
blieb vollkommen unbeschädigt, .ebenfo war die
Welche nach dem Unfall unversehrt. Die Ent-
zleisung ist, nach den Räderfpuren und insbe-
ondere auch nach den vom Tender herabge-
allenen Kohlenstücken zu schließen, schon in er-
heblicher Entfernung vor der Brücke eingetreten.
Die vorgeschriebene Bremsprobe ist vor der Ab-
fahrt in Basel vorgenommen worden. Die
Bremfe wurde vollständig in Ordnung befunden.
Für ein Versagen in Müllheim liegt kein An-
halt vor, auch hält der Lokomotivführer die
Behauptung, daß die Bremfe verfagte, nicht auf-
recht. Die Urfache der Entgleifung liegt nach
den bisherigen Feststellungen in dem viel zu
rafmen, vorichriftswidrigen Fuhren über die mit
langsamer Fahrt von 20 Kilometer Stunden-
geschwindigkeit ausdrücklich bezeichnete- stark ge-
krümmte Strecke vor der Baustellr. Der Loko-
motivführer war auf die Vorschrift des lang-
samen Fahrens vor der Abfahrt in Basel schrift-
lich und mündlich hingewiesen worden. � Medi-
zinalrat Warth telegraphierte an den Finanz-
minister: Rürubergers Zustand · auch heute etwas
b1ffer. Auch der Zustand der übrigen schwer
Verletzten ist befriedigend.

Tenetiffiy 19. Juli. Der Kreuzer ,,Berlin«
ist gestern wieder nach der afrikanifchen Küste
in See gegangen. Das Kanonenboot ,,Eber«
liegt hier noch vor Anker.

Die »Flamme« weist darauf hin, daß nach
dem Feuerbeftattungsgefehe die letztwillige Ver-
fügung des Verstorbenen, ohne welche die Feuer-
bestattung nicht erlaubt wird, �vom ersten bis
zum legten Wort eigenhändig geschrieben fein
muß; eine notarielle Beglaubigung ist nicht er-
forderlich, aber zweckmäßig. Die Verfügung
kann kurz lauten: »Hierdureh bestimme ich,
daß mein Leichnam eingeäschert wird  Ort und
Datum. Unterschrift!«. Diese Verfügung muß
binnen 14 Tagen nach der Ausstellung mit
einem preußischen Siegel  Koften a: 3 Mark!
versehen werden.

Berlin, 19. 3111i. Die Reichsregierung hat
die Regierung in Mexiko durch die dortige Bot-
fchaft die Forderung aufErgreifung und Bestra-
sung der Mörder der getöteten vier 9eutfmen
sowie die vollständige Entschädigung der Hinter«
bliebenen der Getöteten zustellen lassen. Die Mexi-
kanifche Regierung hat die Forderung bereits
als berechtigt anerkannt. Zur Feststellung der
Schadenersatzsumme reist der deutsche Gesandte
in Mexiko in Begleitung eines mexikanischen
Regierungsfuiiktionärs nach dem Tatortr.

Berlin, 20. Juli. Eine vom Flieger Rupp
geführte ,,Albatros«-Flugmaschine flog von 3o:
hannisthal über das Schleiische Tor, den Alexan-
der-Plaß hinweg nach dem Tiergarten und
umkreiste in etwa dreihundert Meter Höhe die
Siegesfäule und flog dann zurück.
Ueberfall einer deutschen Patrouille in Deutsch-

Stidwestafriiw
Eine Unglücksbotfchaft aus DeutschsSüdwests

Eine Patrouille des erst kürzlich eingetrofsenen
deutschen Refidenten im Eaprivizipfeh Freiherrn
v. Frankenberg, soll von Eingeborenen überfallen
und völlig vernichtet worden sein. Herrn von
Frankenberg selbst soll es gelungen sein, sich durch
die Flucht zu retten. Die Unglücksnachricht ist
vorläufig noch unbestätigt. Sie lautet:

London, 19. Juli. Dem Reuterschen Büro
wird aus Livingstone  Rhodefia! von heute ge-
meldet: Der Verwaltung ging von Seskeke
an der Grenze von Deutsch-Südwestasrika die
Nachricht zu, nach Gerüchtem die unter den
Eingeborenen dort umliefen, sei eine Patrouille,
bestehend aus dem . Distriktskommissar von
Frankenberg, zwei weißen Sergeanten, vierzehn
schwarzen Polizisten und zwanzig Trägern,
von Leuten des Okawangostammes in Rgamis
land niedergemacht worden. v. Frankenberg sei
auf einem Maultier entkommen. Die Nachricht
sei bisher unbestätigt. Das Reuterfche Büro
erfährt dazu, daß auch die Ehartered Eompanh
keine Mitteilung erhalten habe, obgleich Ngamis
land auf englifchem Gebiet liege. Die An-
wesenheit der deutfchen Patrouille auf engli-
fmem Boden erkläre sich daraus, daß die Grenze
noch nicht genau feftgeseßt sei.
�- Utu die Senchendersihleppuug don Nord-

deutschland nach Bayern zu verhindern, schweben

fchienenen Mitteilungen, denen zufolge die Ent- in R

afrika wird aus englischer Quelle übermittelt. h«

zurzeit Unterhandlungen zwischen den beteiligten
Regierungen. Der ,,Fränk. Eour.«-läßt sich da-
rüber aus Berlin meiden:
Die bayerifehe Regierung verhandelt mit Preußen
behufs wirksamer Vorbeugung der Geumenver:
fmlevvung hurm die Schweineaussuhr aus Nord-
deutschland nach Bayern. Preußen hat größtes
Entgegenkommen zugesagt. Es verlautet, der
Bundesrat werde das Rindereinfuhrverbot aus
Schweden unh Norweaen im Herbst aufheben.

� Ein uufreiwiliiges Kompliment wurde
uniangst in Amerika der deutschen Schiffbam
industkie gespendet. Der Dampfer «Prinzcß
Jrene« des Rorddeutfchen Llohd mußte die Werst
der ,,Shipsbuilding and 91b Dock Eompanh«

ewport-Rews anlaufen, um sich den bei
einer Grundberührung abgebrochenen Ruderfteven
ersetzen zn lassen. Die Werst erklärte sich jedoch
außer Stande, einen gleichen Ersaß zu liefern
mit dem Beinerkem daß« es ausgeschlossen sei,
e111 folm großes Gußstiict und don solch hervor-
ragender Beschaffenheit in den Vereinigten Staaten
herzustellen; man müsse den Ruderfteven in drei
einzelnen Teilen liefern. .

Defeerreim-ungaru.
Der neugewählte österreichische Reichsrat

ist am Dienstag mittag in der Wiener Hofburg
vom Kaiser Franz Josef mittels Thronrede fei-
erlich eröffnet worden. Die Thronrede weist auf
die das Parlament erwartenden gefetzgeberischen
Aufgaben hin und hebt da namentlich die Rot-
wendigkeit der Verabschiedung der Wehrreforms
Vorlagen, der Bankvorlage und der Durchfüh-
rung einer gründlichen Bankreform hervor. Sie
kündigt ferner fozialpolitssche Gesetze, Wasser-
straßenprojekte, weiter Vorlagen betreffs der
modernen Ausgestaltung des Hochschulwesens,
der Errichtung einer italienischen Reehtsfakultäh
der Reform des Strafrechtes, der Regelung des
Jugendschutzes usw. an. Jm weiteren kommt
die Kundgebung auf den Nationalitätenftreit in
Böhmen zu sprechen und bekundet die Erwartung,
daß es gelingen werde, die erforderlichen
Grundlagen für eine Verständigung zwischen
Deutschen und Tfchechen zu schaffen. Zum Schluß
hebt sie die Fortdauer des innigen Verhältnisses
Oefterreich-Ungarns zu seinen Verbündeten nnd
der freundfchaftlichen Beziehungen der Monarchie
zu allen übrigen Mächten hervor. Der greife
Monarch verlas die Thronrede mit kräftiger
Stimme, ohne ein Zeichen der Ermüdung; sein
ganzes Aussehen war ein außerordentlich frisches.
Bei seinem Erscheinen wie bei feinem Weggange
wurden dem Kaiser von den verfammelten Reichs-
ratsmitgliedern begeifterte Ovationen dargebracht.
� Als Präsident des Abgeordnetenhauses hat
der deutschnationale Verband den Abgeordneten
Sylvester vorgefmlagen. Die slavisehen Gruppen
� mit Ausnahme der Polen �� unh die Deutsch-
Klerikalen wollen ihm, wie es heißt, einen Gegen-
kandidaten gegenüberstellem

Frankreich.
Paris, 20. Juli. Mehrere Blätter beschäf-

tigen sich mit der Meldung, daß Deutschland
als Entschädigung für Marokko das ganze Gabun-
gebiet samt Libreville beanfpruche. »Teinps«
bemerkt hierzu: Das find Feststellungen, von
denen wir bedauern, daß sie von den französischen
Blättern überhaupt aufgenommen worden sind.
Auch die anläßlich der deutsch-französischen Be-
fpreehung von der »Frankfurter Zeitung« ge-
äußerte Anregung über ein sinanzielles und
wirtschaftliches Zusammenwirken zwischen Frank-

Erklärung, die Suitan Mulah Hasid dem Kor-
respondenten des ,,Temps« in Fes, Dr. Weiß-
gerber, über seine Stellung zu Frankreich und
den anderen Mächten abgegeben hat, hat folgen-
den Wortlaut: �3m drücke Frankreich nochmals
meine tiefe Dankbarkeit für das aus, was es
für mich getan bat. Jch war in der Not und

be es zu Hilfe gerufen. Es hat meine Hilfe
gehört und seine Soldaten sind gekommen, mich
zu befreien. Herr Gaillard war meine festeste
Grüße in hen Stunden der Anglb und im wer-
de nie vergessen, daß ich feinen klugen Rat-
schlägen, der Tspfsrkeit der Militärabordnung
und der geeigneten Ankunft des Generals Moinier
meinen Thron und vielleicht mein Leben ver-
danke. Jch habe Frankreich in der Ausübung
meiner Herrscherrechte angerufen. Jch habe an
Spanien keinen fehnlichen Ruf gerichtet, und des-
halb erhebe im gegen das Eingreifen Einspruch,
das durch nichts gerechtfertigt und entschuldigt
wird. Die Entfendung des deutschen Kriegs-
fchiffes nach Agadir erkläre im mir in keiner
esse. Jch weiß, daß seit mehreren Monaten
zahlreiche deutsche Untertanen den Sus durchziehen
und große Tätigkeit entfalten, um sich dort
wirtschaftliche Interessen zu schaffen. Jch habe
aber nichts erfahren, daß sie belästigt worden
wären. Vielleicht handelt es steh nur um ein
einfaches Mißverständnis. 3m weiß, daß eine
Unterhaltung über diesen Gegenstand zwischen
Paris und Berlin im Gange ist, und vertraue
auf Frankreich, daß es meine durch den Alge-
clrasvertrag bestätigten Rechte zur Geltung
bringen wird. An diesem Vertrag halte ich
unabänderlich fest, wie Frankreich selbst, bald
wird nichts dem Abzug Ihrer trauen entgec.



genfiehen, vorausgesetzt jedoch, daß die Räumung
allmählich geschieht und man mir die Mittel
und die nötigen Jnstruktoren zur Bildung eines
kleinen marokkanischen Heeres liefert, das stark
genug sein würde, um die durch Jhre Soldaten
hergestellte Ordnung aufrecht zu erhalten. Wegen
all dieser Reformen rufe ich nochmals die Hilfe
Frankreichs an und bin, wie vor drei Monaten,
überzeugt, daß es gegen mein Bitten nicht taub
sein wird.«

Balkanhalbinseh
Aus Konstantinopel kommen wieder einmal

recht alarmierende Nachrichten. Jhnen zufolge
hat die Regierung eine weitverzweigte Berschwö- s
rung entdeckt. Die Hauptherde der gemeinsamen
vorbereiteten Gegenrevolution der alttürkischen
Partei befindet sich in Albanien, Konstantinopel
und Sbrien. Der Entdeckung der Berfehwörung
folgte die Verhaftung von 7 alttürkischen Führern
in Konstantinopel und AdrianopeL Die Mobili-
sierung des Heeres erfolgte aus demselben Grunde.
Der Belagerungszustand in Konstantinopel ist
verschäift Die Aufstände dieser Tage find auf
das Berfchwörungskomitee zurückzuführen. Die
Regierung ist im Beside belastender Korrespon-
denzen einer Anzahl alttürkischer Abgeordneten
Die türkische Mobilmachungsorder ist im Lande
sehr geteilt aufgenommen worden. Aus Klein-
asien werden zahlreiche Defertionen von Reser-
visten gemeldet. Auch in Konstantinopek nimmt
die Unzufriedenheit mit den Maßnahmen der Re-
gierung zu. -- Aus Cetinje meidet ,,Giornale
d� Jtalia«: Montenegros Regierung beschloß, den
Mächten mitzuteilen, daß, falls die türkische Mo-
bilmaehung auch an der Grenze Montenegros
durchgeführt werde, Montenegro die vertikale
Mobilmachung seiner beiden Divisionen wieder
anzuordnen gezwungen sei. Montenegro seht in
der Rote, die am 20. den Mächten zu gleicher
Zeit üherreicht wird, eine achttägige Frist.

Portugal.
Jn Oporto, der zweitwichtigsten Stadt Por-

tugals, streiten die Angestellten der elektrischen
Bahnen und versuchen, einen Generalftreik her-
vorzurufen. Bei den dabei erfolgten Ausschl-ei-
tungen wurde die Gardekavallerie mit Steinen
beworfen, die daraufhin auf die Demonstranten
einen Angriff machte. Mehrere Personen wurden
verletzt. Eine Reihe von Verhaftungen wurden
vorgenommen.Persiem

Jn Perfien bleibt die Lage fortgeseht eine
sehr kritische. Jm ganzen Land herrschen Unruhen,
die Räubereien nehmen zu. Dazu gibt es nun
noch die Kabinettskrifis in Teheran und außer-
dem heißt es sogar, Salar ed Daniel!, ein Bruder
des enthronten Schahs Mohamed Ali, habe ihn
wiederum zum Schal! proklamiert. Ein aufge-
tauchtes Gerücht will sogar wissen, Mohamed
Ali sei bereits auf persifchem Boden gelandet,
was aber nicht der Fall sein kann, da er letzte
Woche noch zur Kur in Marienbad weilte. Unter
diesen Umständen wäre eine erneute bewaffnete
Jntervention Rußlands und Englands in Persien
wohl nicht so unwahrscheinlich.

Materie.
Der Gegensatz zwischen Frankreich und Spanien

in Marokko spitzt �t!! immer mehr zu. Nament-
lich bedenklich ist der neuste französischspanische
Zwisehenfall, die Berhaftung des französischen
Bizeionsuls Boissot in Elkfar durch die Spanier.
Zwar ist der Berhaftete bald wieder freigegeben
worden, doch kann der Zwifchenfall hiermit noch
nicht als erledigt betrachtet werden. Das Pa-
riser Kahinett soll denn auch in Madrid Auf-
klärung, resp. Genugtuung gefordert haben.

DerZwischenfallistinzwifchendurchEntfchuldis
gung Spaniens erledigt. ·

General Moinier, der französische Oberkom-
mandierende in Marokko,- hat eine Neueinteilung
der Expeditionstruppen in drei Sektionen vorge-
nommen, was ans bevorstehende weitere Opera-
tionen der Franzosen in Marokko hinzudeuten
scheint. Amerika.

Die wieder bedrohlicher werdende innere Lage
in Mexiko hat die Unionsregierung erneut zu
militärischen Borfichtsmaßregeln gegenüber dem
Südweften veranlaßt. Das Kriegsministerium
zu Washington hat sich infolge der Unruhen in
Puebla und anderen Punkten Merikos veranlaßt
gesehen, eine Heeresabteilung von vier Regimentern
Kavallerie nach Nogales in Arizona, unmittel-
bar an der mexikanisehen Grenze, zu entsenden.

Die deutsche Regierung hat der Regierung
in Mexiko durch die dortige Botschaft die For-
derung auf Ermittelung und Bestrafung der
Mörder der in Covadonga getöteten vier Deutschen
sowie die vollständige Entschädigung der Hinter-
bliebenen der Getöteten zustellen lassen. Die mexi-
kanische Regierung hat die deutsche Forderung
bereits als berechtigt anerkannt. Zur Feststellung
der Schadenersaßsumme weilte, wie gemeldet, der
deutsche Gesandte am Sonnabend in Begleitung
eines merikanischen Regierungsfunktionärs in
Eovadongm

slbesshnietu
Aus Abessinien werden Unruhen gemeldet.

Die Truppen des Ras Mivael haben unter wieder-
holten Kämpfen einen großen Teil des ehemaligen
Gebietes des Jeggia beseßt. Es soll hierbei zahl-
reiche Tote und Bernmndete gegeben haben.Aufnahme. �� Diesehützensrauen hatten in Herrn

L o k a l»e s.
2e Nat-isten, 21. Juli.  Schiitzenfeft.! Wie

von altersher üblich, wurde das Schützenfesi am
Montag fortgesetzt. Jn den Morgenstunden
brachte die Stadtkapelle den diesjährigen Wür-
denträgern, soweit sie in der Stadt wohnen, ein
Stünbdyen. Nach 11 Uhr fanden sich die Kame-
raden in: großen Saale des Grimntschen Hotels
zum Frühstück ein. Die in Hufeisenform auf-
gestellte Tafel war aufs schönste mit Blumen-
buketts geschmückt, auch zierten sie die silbernen
Becher ufw., welche von Ehrenmitgliedern zu·
verschiedenen Zeiten der Gilde dediziert worden
ind. Jn dem angrenzenden Zimmer war die
Kapelle plaziert, welche das Tischkonzert mit
einem schneidigen Marsche einleitete und sowohl
hierfür als auch für die weiteren zu Gehör ge-
brachten Tonstücke verdiente Anerkennung erntete.
Letzteres gilt auch von den servierten Speisen
und Getränken. � Nach gutem, altem Brauch
erklang an der frohen Tafelrunde manch ernstes
und manch heiteres Wort. Die Reihe der
Ansprachen bezw. Toaste eröffnete der Schützem
könig Herr Tapeziermeister Banmhnuer mit einem
Hoch auf SeMajestät den Kaiser, in das enthusias-
miert unter den Klängen der Kapelle eingestimmt
wurde. � Nach kurzer Pause erhob sich Herr
Schützenmeister Kittner. »Der König ifi tot, der
König lebt", fo könne man auch in der Schützen-
gilde sagen. Am ersten Schützenfesttage sei fo-
zusagen die Königswürde zu Grabe getragen
worden, aber gleichzeitig sei ein neuer König er-
standen. Die Königswürde sei die höchste Würde,
die innerhalb der Gilde einem Kameraden ver-
liehen werden könne. Schon nahezu fünfhundert-
mal sei diese hohe Ehre einem Mitgliede zu teil
geworden, konnte doch bereits vor zwei Jahren
die hiesige Gilde ihre 475. Jubiläum feiern, und
sie gehöre demnach zu den ältesten Gilden Schle-
fiens. Jm Anschluß an das Hoch auf den Herrn
Schützenkönig Banmhauek widmete Herr Schuhen-
meister Kittuer ein solches auch den drei Rittern.
Unter denselben befänden sich diesmal zwei Ehren-
mitglieder, die Herren Landrat von Maröes und
Oberleutnant von Busse�Gr. Marchwim eine
solche Zusammenstellung der Ritter sei noch nie
dagewesen. Der Schützenkönig könne sich freuen,
auch diese Herren an seiner Seite zu wissen. Laut
erscholl nun auch das Hoch auf die drei Ritter.
� Hieraus nahm das Wort Herr Beigeordneter
O. Siebe, indem er anknüpfte an die glänzend
verlaufene 400jährige Jubelfeier der Oelser Schüt-
zengilde. Die hiesige Gilde sei über dreiviertel
Jahrhundert älter als jene. Es sei fürwahr ein
schönes Bewußtsein, einer solchen Gilde als Mit-
glied anzugehören. Und dies käme zum Aus-
druck durch die Wertsehätzung der Gilde seitens
der Kameraden und der Behörden und auch da-
durch, daß hochangesehene Herren die Ehrenmiv
gliedsihaft der Gilde angenommen hätten. Die
hiesige Gilde besitze solche Herren, und alle bräch-
ten derselben ihre volle Sympathie und das leb-
hafteste Jnteresse entgegen. Wie sehr Herr Siebe
aus dem Herzen aller Kameraden gesprochen, das
zeigte die Kraft, mit welcher sie einstimmten in
das auf die Ehrenmitglieder ausgebrachte Hoch.
� Namens der Gefeierten stattete· Herr Landrat
von Maröes den herzlichsten Dank für die Ehrung
ab. Als er bald nach seinem Amtsantritt hier-
selbst zur Schützengilde in Beziehung getreten
und gleich damals beim Schießen einen Preis
errungen, woraufhin in festlichem Zuge ihn die
Kameraden zu seiner Wohnung geleitet, da hätte
er dies alles als ein gutes Omen aufgefaßt und
sich gesagt: Hier hast du deinen Ort, deinen
Platz gefunden, zu diesen Männern, diesen Bür-
gern wirst du halten, mit ihnen wirst du gut
auskotnmen.� Wenn feiner guten Beziehung zur
Stadt und feiner Tätigkeit für dieselbe Erwäh-
nung getan worden, so danke er auch dafür herz-
lich, er glaube aber, nur seine Pflicht getan zu
haben. Er verstehen, daß er sie freudig getan
habe bei dem freundlichen Entgegenkommen, das
er stets hier gefunden. �� Nachdem er seit einem
Jahre nun Ehrenmitglied der Gilde sei, so sei sie
ihm doppelt wert. Er bitte, mit ihm in den Ruf
einzustimmenx Die altehrwürdige Gilde Namslaus
lebe hoch. �- Ehrenmitglied und Ehrenfchtitzeni
meifier Realer, der zur Freude aller aus Hund-
feld zum Königfchießen gekommen war, gab seiner
Freude darüber Ausdruck, daß die Gilde in Herrn
Maurernieister Ritten! einen so tüchtigen Schützem
meister gesunden habe und er, der durch 15 Jahre
das Schüßenmeisteramt verwaltet, einen so treff-
lichen Nachfolger. Er sei fest überzeugt, daß die
Gilde unter seinem Regime weiter wachsen und
blühen werde. Doch möchten die Kameraden, er
bitte darum, dem Schützenmeister stets helfend zur
Seite stehen, ihm seine Arbeit und Mühe im Jn-
teresse der Gilde erleichtern helfen, und ein jeder
dafür sorgen, daß stets Disziplin in der Gilde zu
sinden sei. Redner schloß mit einem Hoch aus Herrn
Schützentneifter Rittner, das freudigen Widerhall
fand. � Herr Kamerad Slanina gedachte derer, die
sich um die Schützenfefte dadurch überaus verdient
gemacht haben, daß sie die Stiftung eines Legats
angeregt haben, nämlich der Mitglieder des
,,schwarzen Korps«, insbesondere der Herren Diese,
Weclnnanm Bittnsanm Toebe und des früheren
Schüßenmeisters Realer. Auch das auf das ,,schwarze
Korps«der Gilde ausgebrachteHoch fand beifälligste

Soebe einen begeifterteu ßobrebner, unb in bas
auf sie ausgebrachte Hoch wurde ebenfalls kräftigsf
eingestimmt.��HerrSchützenmeister Kittner dankte
für das auf ihn ausgebrachte Hoch, versicherte, daßer
in der Schützengilde anfgege, am Königichießen. Er wolle sich
bemühen, während seiner sechsjährigen Amtsperiode
nach Kräften für das Wohl derGilde zu wirken.
Herr Ritten: schloß mit einem Hoch auf die Gilde.
�- Jm weiteren Verlaufe der Tafel wurden einige
Begrüßungstelegramme und -schreiben verlesen
und danndurchdenHerrnSchützennteistermitgeteilh f in
daß Herr Hauptmann Maschke der Gilde ein Photo-
graphiealhum zum Geschenk machen werde. Die
Kameraden möchten nicht unterlassen, ihre Bilder
dem Alhum einzuverleiben. -� Nach aufgehobener
Tafel � um 3 Uhr �� erfolgte der Ausmarsch nach
dem Stadtpark. Dort angekommen,knallten bald
wieder lustig die Büchsen; denn es fand das üb-
liche Prämiens und Lagenfchießen statt. Zu erste-
rem hatten einige Herren wertvolle Geschenke als
Gewinne und die andern je einen Geldbeitrag
zum Anlauf von Gewinngegenständen gegeben. �
Jm·ganzen gab es 62 Prämien. �- Der-Haupt-
genauen, ein großes Landschaftsbild in schönem
Rahmen, fiel auf 47 Zirkel Herrn Malermeister
Bachmann und der zweite Gewinn, eine große,
prächtige Cakesbüchse, Herrn Klempnermeister
Winklet auf 46 Zirkel zu; außerdem erhielt ein
jeder von ihnen eine Wandermedaille � Auch am
zweiten Schützenfesttage hatten sich die Angehöri-
gen der Kameraden und andere Personen zahlreich
im Stadtpark eingefunden. Die Stadtkapelle kon-
zertierte bis zum Einmarsch Nach demselben ver-
weilten die Kameraden noch einige Zeit im Lokale
des Herrn Hiibscher. �- Der Dienstag galt in erster
Linie den Schützensthwesterly die sich naehmittags
im Tatschkeschen Garten zum. Kasfee einfanden.
Abends kamen auch die Schützendrüder und nach
eingenommenen Abendbrot wurde der Muse Terp-
sichore der ihr stets am Schützenfeste widerfahrende
Tribut abgestattet.

A  Pfarrhansbau.! Jn Kaulwitx hiefi en
Kreises, wird demnächst ein neues evangelis es
Pfarrhaus erbaut, mit dessen Ausführung der
Maurermeister Herr Tartehna hierselbst betraut
worden ist. Zu den Baukosten tragen bei der
Majoratsherr Herr Graf Henckel von Donners-
mutet etwa zwei Drittel und ein Drittel die
Kirchengemeinde und die Mitpatrone Der Neu-
bau wird in einiger Entfernung vom alten
Pfarrhause in der Richtung nach dem evangeli-
schen Friedhofe hin errichtet.

==  Sie Beerdigung! des eurer. Lehrers und
Organisten Herrn Sthupke��Giesdorf, die am
Mittwoch stattfand, gestaltete sich zu einer impo-
santen Kundgebung der Liebe und Wertschäßung,
deren sich der Verstorbene zu erfreuen hatte.
Mit der schr zahlreich erschienenen Gemeinde
nahmen an der Begräbnisfeier u. a. auch teil
die Herren Landrat von Marsch Schulrat
Lein-darin der Schul- und Kirchenpatron Ritter-
gutsbesitzer Major von Willerh Vertreter von
Altstadt, wo der Verstorbene früher eine lange G
Zeit als Genieindeschreiber wirkte, und zahlreiche
Kollegen und Freunde von nah und fern.
der Leichenrede rühmte Herr Pfarrer Hiller�
Kaulwitz den Verstorbenen als einen Lehrer,
der die Bedeutung des Lehrerberufes richtig er- IF?
faßt habe, da er nicht blos bemüht gewesen
wäre, die ihm anvertrauten Kinder mit den für
das Leben notwendigen Kenntnissen auszurüstem
sondern sie auch zu erziehen zu guten Christen,
die Gott geben, was Gottes ist, und dem Kaiser,
was des Kaisers ist. � Die Kollegen fangen
unter Leitung des Ehorrektors Bbnninghausen
Scheidelieder. � Der Verstorbene wurde 1859
nach bestandener Prüfung aus dem Lehrer-
seminar Peiskretscham entlassen. 1866 erfolgte
feine Berufung als Lehrer und Organist in
Giesdorfz nebenamtlich war er als Gemeinde-
schreiber auch hier tätig, sowie als Gutsfekretär.
� Seit 1. April d. Js. lebte der Verstorbene
im Rnheftande, der ihm indes nicht Freuden

Schmerzen brachte. Requiescat in packe!

B. Reichthah 20. Juli. Mittermeier.! Am
gestrigen Tage brachte der Neopresbhter AuzustinusStannek in der Kirche des benachbarten lansthe
fein Erstlingsopfer dar. Schon gegen 9 Uhr eilten
die Andächtigen aus allen Richtungen trotz des schö-
nen Erntewetters zu dem reich mit Tannengrün
geschmüclten Gotteshause. Die deutsche Festpre-
digt hielt Herr Pfarrer Kubis�Michelsdorf, die pol-
nifchefein früherer Seelsorger und ErzieherHerr
Pfarrer Polednia��Wallendorf. Während derhl.
Messe empfingen die Eltern und Anverwandten aus
derHand des Primizianten dichl. Kommunion. Nach
dem hl. Segen erteilte der neugeweihte Priester
allen Anwesenden den Primizfegen, worauf ein
jeder zum Andenken ein Bildchen erhielt. Ein
fröhliches Mahl zu Ehren des Primizianten, berei-
tet vom Kuratus Pasternak�-Glausche  srüher

iichkeit des Archipresbhterats Reichthal im neuen
geräumigen Pfarrgebäude längere Zeit helf ammen.

P rot tust-klei-
Qualen, 18. Juli. Aus Oefterreich in

kürzlich eine Anzahl von Japanern � Männern,

und Annehmlichkeiten, sondern nur Leiden und m

an der St. Nikolaikirche Ratibor l1!, hielt die Geist- N

Frauen nnd Kinder �, die aus der Mandfchurei
und über die preußische Grenze bis Wien ge-
kommen waren, wegen Mittellosigkeit ausge-
wiesen und über die preußische Grenze zurück«
gebracht worden. Jn den lebten Tagen find,
nach der ,,Schles. Ztg.« nun in Breslau Japa-
ner aufgetaucht, die sehr reduziert aussehen und
M} einen Erwerb darin suchten, daß sie auf
den Höfen verschiedener Grundstücke Ilkrobateni
kunststücke vorfühttem Sie dürften vermutlieh
mit den aus Oesterreich Ausgewiesenen identifch
e

Breslau, 20. Juli. Breslauer Jnbiliinmss
Uüsstellüng l913. Die Uehernahme des Pro-
tektorates über die Breslauer Jubiläumsaus-
stellung 1913 durch den Kronprinzen ist, wie
die ,,Schles. Ztg.« berichtet, dem Oberbürger-
meister Dr. Bender durch folgendes Schreiben
des Hosmarschallamts des Kronprinzen angezeigt
worden 
Potsdam, den 14. Juli 1911. Euer

Hochwohlgeboren beehre ich mich in Beant-
wortung der an Seine Kaiferliche und König-
liche Hoheit den Kronprinzen gerichteten Ein-
gabe vom 29. Juni d. Js. und Jhres gefl.
Schreibens vom 7. Juli ergebensi mitzuteilen,
daß Hdchstderfelbe sehr gern das Protektorat
über die Baterländifche Jubiläumsansstellnng
im Jahre 1913 übernehmen wollen. Jm
Höshsteu Auftrage- Graf Bismarck-Bohlen.««
Freiburg, 18.Juli. Ein zu den Ferien hier

weilender lcjähriger Knabe aus Breslau zeigte
sich als ein mutiger Lebensretter. Er bemerkte,
wie ein kleines Mädchen in der Sandstraße in
den Mülgraben fiel. Schnell sprang der beherzte
Knabe nach und zog das Kind ans Ufer.

-� Bundeswettschießen Jm Auaufi d. Je.
finden in den zum Schlesisthen Schiiheubnade
gehörigen 80 Schützengilden die Bundesschießen
statt. Diese Schießen werden alle zwei Jahre
abwechselnd freihändig und angestrichen in dee
Weise abgehalten, daß jede Gilde fünf erbitten
bestimmt, von denen jeder Iö Schüfse auf ein:
20-Zirkelscheibe auf 100 Meter Entfernung ab-
gibt. Diejenige Gilde, deren fünf Schüßen die
meisten Zirkel auf die abgegebenen 75 Schüfse
erreicht haben, erhält auf zwei Jahre die Bundes-
fahne, die zurzeit der Schützenverein Penzig be-
sitzt, und einen silbernen Pokal im Werte von
126 Mk» der bei dem im nächsten Jahre in
Kattowitz stattsindenden Bundesschießen der sie«
genden Gilde überreicht wird, während den
Gilden, welche die zweit- und drittgrößte Zirkel«
zahl aufweisen, Fahnenbänder zuteil werden.
Diejenigen drei Schauen, die bei den Wettschießen
die besten Einzelleistungen erzielen, erhalten
Silberpreise sowie den Titel ,,Meisterfchiitze.«

S . ßtg.!
Fortsehung in der Beilage.

sur Maul« nnd Ktanensenche
Man schreibt uns:
Leider schreitet diese gefürchtete Seuche immerweiter vorwärts. Im Januar d J. war sie in 2217emeinben mit 6082 Gehdften und im März in 2627

Genteinden mit 10153 Gedöften ausgebrochen. Auch
iu unserem Kreise tritt sie wieder vereinzelt aus undes ist gar nicht ausgeschlossem daß sie eine größere Aus«dehnung annimmt. Da die Seuche roße Verluste

zuzuschreiben. Jst n
ausgebrochen, dann müssen wir sehen, daß wir durchgeeignete Fütterung und Pflege der erkrankten Tiere
einen mhglich milden und gntartigen Verlauf der
Krankheit her eifiibren. Das kleine Büchlein
Wirtschaftsinspektors Willh _Mam- und Klanensenchy Rats lcige
Verhiitung und Heilnngdet Sen

von _1,10 M. in . orto ist cht zu h
Biehh ter follte diese geringe Ausgabed uchdandlnng Helmanu in

nasse, und kein
u erla sb ·Glis-grau und Opikscge Buchhandlung, Namslau �ue en.

Kirchliehe Nachrichten.
Am 6. Sonntage nach Trinitatil den 23. Juli predigen:Vorm. 7V: llbr Pasior u rmann.

Vorm. 9% Uhr Pastor uhrmann.
Warum. 2 Uhr Pastor ela.
Kollekte zum Besten des Lehmgrubener DiakonissensMutterhaus in Breslam
Abends 8 Uhr LuisenvereimBei günstigem Wetter nahm. 8&#39;]: Ue: Insflu .Monta , den &#39;24. Juli, abends 8 U r, Bibe -

fprechung, astor wen, ·Mittwoch, den 26. Juli fällt die Btbelstunde aus.
keitag, den 28. Juli, vorm. 9 Uhr, Beichte und

heil. bendmahl, Paftor Fuhrmann.
Lutheriscleer Gottesdienst d. 28. b. am.

nachm 2 uhk Pastor Weite:
Staeedesaieetliehe Nachrichten.
seinem. Am 17. Juli er. dem Oberleutnantim Dragoner Regiment König Friedrich III � Sebleszr. 8 Bello Jogannes Friedrich von Zerboni di Sposetin Gutsbezir bhmwiv e. T.
am agen- im 16. Juli er. derLo ngrtnerohann Las t der ledigen Dienst-nun vphietanek, beide aus Dominium Laute-u.

I 16 der densioniekteOberiesskr. m . i er.
siocäflksfglltilåehxer  Säue; äu; Giemetinzeoäiessa re a . m . u . nn nnTielscher von hier. 21 Tage alt. «



äßefauutmadjuug.
Die Auszahlnng der Pachtgelder und sonstigen Einnahmen aus der Jagdnutzung

der gemeinschaftlichen Jagdbezirke I bisVfür das Pachtjahr l. Juli 1911 bis dahin 1912 nach
Abzug der der Genossenschaft zur Last fallenden Ausgaben unter die Jagdgenossen wird in der
Zeit vom 22. Juli bis einschließlich 5. August 191l während der Dienststunden vorm«
von 8 bis 12 Uhr im Geschäftsziiitiner der Stadtihauptkasse hierselbst erfolgen.

Namslau, den 18. Juli 1911. Der Jagdvvrstehein J. V.: Diese.

Oeffentliche Htadtverordnetenzzttzung
Dienstag, den 25. Juli d. J» wehen. 5 Uhr.

V o r l a g e n :
. Kenntnisnahme der Kassenrevisionsprotokolle für Monat Juni d. J.
. Zustimmung einer Kanalisation der projektierten neuen Straßen zwischen Kasernenstraßh
Briegerftraße und Wilhelmstraße und Anschluß des Krankenhauses an diese.
Entfernen von 4 Bäumen vor Hausgrundftüek Wilhelmftraße 10·
 Beine!! um Erlaß des Viehmarktstandgeldes für den am 21. Juni abgehaltenen Pferdemarkt.

. Verpachtung der Hutung auf dem Viehmarkt

. Verpachtung der Hutung am Wege rechts nach dem jüdisehen Friedhof.
Pachtübertragung einer Wiesenparzellr.
Pachtermäßigung für eine Wiesenparzellr.

. Entschädigung für durch Promenadenbäunie verurfachten Minderertrag

. Vergebung des Fäkaliendüngeth

. Verlängerung der Gültigkeit der Ordnung betr. Erhebung von Marktstandgeld an Jahrmärktem

. Lehrerbesoldung für die gewerbliche Fortbildungsschule.

. Festsetzung der Bedingungen für Abgabe von Wasser an die Garnisonverwaltung aus der
städtischen Wasserleitung

. Bewilligung der Seite für Manöverfuhretr. 
Der S- »·

. . 
AZZEZOPHOmPP M«

Elf�vvvvv.4 E. Stricke. 
ist, sindL51� » f

Da nunmehr die evangel. Kirchkasse mit dem evangel. Kirchenbüro verbunden
fortan alle Zahlungen nur an dieses Vüro, Pvststrafze II« zu entrichten.

Namslau, den 17. Juli 1911. &#39; »
Die Kirchkafsen-Rendantnr.

Der Vethaniemvereiu zu Uamsiau
beabsichtigt

U« am 2. August er. �Z

ein Blumenfest ..... Korso
sp.... einen Basar

zu veranstalten.
Sammelort der Wagen, die sich am Ratio beteiligen: Kaferue

Abfahrt: Nachmittag 2 Uhr. Beginn des Basars im Stadtparb 8 Uhr.
Die gemeinnützigen Bestrebungen des seit mehr als 30 Jahren bestehenden Bethaniens

vereins, dessen Kleinkinderschularbeit sowie Kranken« und Siechenpflege allen Konfessionen in Stadt
und Land dienen, sind genügend bekannt. Wir bitten herzlichfh durch freundliche Darreichung
von Eßwaren, Getränken, Geld, Gegenständen für die Paschbude Zigarren u. a. m. unser
Unternehmen gütigst zu unterstützen.

Die verehrten hiesigen Einwohner werden herzlich gebeten, Zuwendungen der vorstehend
bezeichneten Art bei dem Unterzeichneten Vorsitzenden anmelden zu wollen.

Die Geschenke für die Pasehbude nimmt Frau Maurermeister Tarteyna hier, Wilhelm-
straße entgegen.

Eßwaren u. s. w. werden am 2. August er. bis spätestens 12 Uhr mittags in den
Stadtpark erbeten.

Jndem wir die verehrten Bewohner von Stadt und Land herzlich bitten, an unserm
Basar anwesend zu sein und fich durch Stellung eines Wagens am Ratio zu beteiligen, danken
wir im Voraus für jede die gute Sache fördernde gütige Unterstützung

Namslam im Juli 1911.
Der Vorstand des Bethanienvereins.

Melz
Wende.

END« werden in jeder Preisl
DIE-Etuis- Vergrösserungen 197197197197

age und Ausführung unter Garantie hergestellt.

G. Spribill.
Mel-««- für Qa/ioloyrap/h? und Wryrääyserunyen, Weins/au, MY/ielmsfr. Nu. J�

Freiwillige Feuerwehr.
Mittwoch, de» 2e. d. eine,

abends 8 Uhr

Uebung
Vollzähliges Erscheinen wird erwartet.

J m A u f t r a g e
Fuhrig

Sonntag, den 23. Juli:

F I gebrau

Zur Ansicht und Verkauf

1 verbesserte Karatässel-Erntemaschine-
1 neuer Grasmälper »Derring« .....

Gegründet 188l. 
Empfehle mein großes

igarrenlager
nur renonnniertefter Iabrikem

Als Spezialitäten empfehle ich:
Gaprina 10 Stück 50 Pf.

�.15 Wettspiel Z
zußdaaituvwssslijigkTFkss namstauU m

Sportklub Carlstuhe 1911.
i Anfang 4V: Uhr. n

Spielplatx neben der Kaserne
Yer gppieckeikerz

für die Bespannung des FußaitillerieRegiment

zu richten.

Pferde-Ermietung.
Für die Zeit vom l6. bis 20. September er. werden

4 Pferde �Ä
Herrn Spediteur Knaebel, Hamslau

Bedingungen liegen hier zur Einsicht aus.

khter Getreidemäher �E 333"� i3 j: 28 i:
August 51151.0, maidyinenbauer.  jg F« J» z;

Silvia 10 � II
Albert wetäält,

Qiamsfau. Hchützenstraße 1.
____ S5rn6e5 Zigarrew u. Zigaretteulager.

Jn GerasGreizer Kleiderftoffem
sowie Elsiifser Banmtvollwaren sollen
hier und an allen größeren Orten der
Umgebung

Nr. 6 zu mieten gesucht. Angebote sind an

Verreise
vom 24. Juli bis 9. August.

P. Lachmund _D cum. � Ersisgsigessss
oruchsicheres 
Rad gute
Dienste tun.
Eln solches Rad Ist
das D� 

|ama||
Besichtigen Sie die

| Bernh. Grahn,

liiiustliche Zähne,
_ Plombierety Zahnzieisety lliervtiiteu u.

Oscar Dalibor, Dentiit.

Eis soll der {Junge
Etagen - Geschafte
in Nesten u. Eoupons eingerichtet werden. �
Rein Laden, passend für jede Frau. gab.
lungsfähige Interessenten wollen Offerte

sz unter »Beste« an Hauenstein s»
Vogler 1.-6., Leipzig senden.

Neue saure Surleev
einpfiehlt

J- RGiÜIJHI. Kloftersira e.

Ieblingis

weilen�?

OIFEOHDEEIPSJ
neuen Modelle bei:
Schiitzenstr. l3. |

Nat-edlem, Ring l8 l. Etg Seife aller Wititter siir ihre Kinder ist
BeniebLkeefgteitszeläiåxftellung«eines größeren JiotorsTst ein gebrauchten; und! im TZJIZEDFETZITZTIFFEFZILEEZSZEIT-ge

Empkchkez ca. 2  De 6a aiegendes System! zarten Sein: eraeuaähgfätiälsgg-f. bei
  Ztzkisktestetrt Rebekka-rufend; Jgteäes est-ten ist gestattet, denselben jederzeit zu be-· « r U - · . . . .Mir« JZJFQJUF «» ·» «· «» ·. «« DIE«  a VI» Käfers» zn  Donnerstag, den 27. Juli 19l1:

 Bitt-THI- zeixi..i.i..i z: 133 SchvttewHerivgeu qkgkikzq am  Abllllllklllkllls e KMI M...� O« feinste marin. Heringe, g &#39; Aufs-un 8 un.  am... so m..._.�.""_. O  ·�...-:···.... » Rollheringe Kasse? Eiiiiäkctuflvgöi lodssezifdifäzkiesaiägtks Um recht zahlreichen Zåsäräehvbiotteht i· . . . . - U g»ZEIT-TM III-II» B - °&#39;""��°"5� f;��;{��@�°°° «« M« 2-40 �°�.��"°*�7° Geistes« Etablissement.
e... llllllll Wunsch �rmwnrnnnuunlnnu m » « ». H » » l Sonntag- «» 2g. J«Pilz, und Gemuiekonfekvew . Schützensiraße 21.  .     I  GMHIH EUUJUIMUUYIM 3&#39;332?Einlegezueker Fwsiksesschsr  sss ««   stumm  esse-«.Albert Weigelt,

m�, f�  nn eblan
empfiehlt

Richard selbmann Maschiks Etablissement.
II. �wenn.Qdyiitpea e 1.

Spezialität: ff. Italiens. Chptpnveussqhkirnievepnge Eil-PF- Gcllsks Tcllsskcsllllyklh
Mdsttkstksie 34-  &#39;



Deucaata�ee
Ein reiner Bolynenta�ee,
Lieblid} im Urania.
Jst hochieiu im Geichmaer.
oeneurrenzlos und
Allgemein beliebt!

Auf "/2 oder "/4 Pfunde �j: bezw. V:
Pfund Kaffee gratis.

Nur allein zu haben bei
Namslano!  SchiitzenftrHZ

Spezialhaus fiik ff. Konfitiirety  limitierten,
ßuderwaren, Kaina, Der, Kaffer. I

N a in s l a u , Sonnabend den 22. Juli 191l.

Kleider ;

sus Waschstoii reinigt man vorzüglich durch
neben mit Persll. _

Kein An reiien des Gewebes bei gründlichster Entiernung :von Stau � Schmutz u. Flecken. Ersatz iür chem. Reinigung. ».Erhliuich nur In Original-Paketen: · «»
HENKEL s. c. DÜSSELDOF. .F·EEI«JLS«.TTZ-LEFZ.T ,

e » tilde-il  E7.|.:i&#39;g&#39;5";S�i:L3�.-&#39;fi&#39;B1? �Seid

wääeäßliiiäiii�etto�eii  «

am... me�inge,
Flunderm

Rudolf Wggggiir�iim�irtnnnnilunu

. Eis« « ««

Lacke, Farben
streichfertig.

Pinsel, Bronzen,
Wandschablonen.
 !scar �l�ietze

Germanist-Drogerie

Bitte probieren Sie

IYi ö fees.
Albert Folgen,

Schiitzenftrafke l.

» Zum

Einlegen 
» und
Emkoklien 
von Gemiifen
und Früchten

enthält vorzügliche .
Anweisungen das

Plill-Illllislliisllll� 
Schlesische

Kochbuch.
Neunte Auflage

gebunden 2 Mark

0. opittsßll�
Eßud�örnc�erei, 
:: Namslau z:

 Fernfprecher 224.

L_�-_�____�__�

Spanwürfekzucker
�Suere de Sinne«

hochfeiii im Geschmack.
Richard Baumann, Rloftetitr. sit.

zu Gunsten der Gewerbeausstellung in Schweidnitz
Sclneeidnilzerklkotlerie

Ziehung am I0. und II. November Ell·
1 Gewinn i. W. von . . 40 O00 M.
1 Gewinn i. W. von . . 20000 M.
2 Gewinne i. W. von je 5000 = 10000 M.
5 � � � » 1000 r 5000 M.

10 � � � � 500 = 5000 M.
50 � � � � 100 = 5 000 M.

100 � � � � 50 : 5000 M.
1000 � � � � l0 = 10 000 M.
7000 � � � 4 = 28000 M.
8169 Gewinne im Gesamtwerte von 128000 M.

Lose ä I Mark &#39;s
emp�ehlt und versendet die

. oplttsehe Buchhandlung, Namslau.

stellbar.

l.__.____.____

in Würfeln zu 10 Pfg. für 2�3 Teller. �� In wenigen Minuten nur mit Wasser her-
ln vielen Sorten und stets frischer Ware zu_haben bei

Carl Hellmann, Wilhelmstr. i.

sII
- - - - Stuttgarter - - - - «·

Lebensversieherungsbank a. G.

 Alte Stuttgarter!
Gegründet 1854.

Versicherungsstand . . . . · . . . . . 940 Millionen U.
Seither für die Versicherten erzielte Ueberschiisse 179 �
Auskünfte erteilt; P. Gollasch,  Opitz�sche Buchdruckerei!

Wunden, Fernsprecher 224.

,,

vornehmste MarkeHohe technische VollendungPeinliche PrlizlslonsarbeltUnbegrenzte Haltbarkeitwo» »"»» spielend leichter Laut u. elegan-tes Aeußere sind Hcuptvorzlige&#39; und in dieser Marke vereinigt
Vertreter: B. Grahn, Interesses,

A. Kriebel, Reichthal.

Gukalypius - Menthol - Bonbons
T Bestes Husteniindernngsmittel

fg.
Alleinverkeuf in der Adler-Apotheke.

END« «« "W Palmen
feinstes P�anzenfell 

empfiehlt
#160! Messe«

sehnt-m arke Zwillinge
Paket 30 P

Beilage zu Nr. 56 des »Namslauer Stadtblattes.«

Gelegknbeitskuuf 
e. Gutsbesitzer.

2 ttettep Wenige Tage im Betrieb

lintnrlniilliilnnilen,
liegende, langsam laufende Mo-
toren, die durch stärkere erlebt find, ver-

kaufe änßerft preiswert

lag. P. Piilinn. Breslau V.

Erfinder!
Eine g. Jdee kann z. Wohlstand führen bufachgeni
Ausnutzung. 577 Grsinderaufgaben f. 50 Pf
Probe-Zeitschr. f. Patentneuheiteki grat. Nat
u. Auskunft kostenlon

patentdngeniennsiiro
EIJIZI 3! Slllllllllll, EP6815111,

Lebmgrubenerstr. 43.

Zrgarren
mit gefunden, reifen Deckblätterm

Reformäigarren
in nur guter Qualität in verschiedene
Preiölagen empfiehlt

Julius Gerlaeh,
iliamelait, Ring 3, im Stern.

Jeden Mittwoch nnd Freitag
ff. war. Heringe,

g1i0lkheringe,

Häckerce 
Albert Wengen.

Ali-sächs-
�gemalten,

I feinfte reife Früchte, T

liutlnlllWiinsetllfflilmwnmnnnnllung
Schützenstraße 21.

Neue Stielen» eringe
Albert eigen�,

Schiitzenftraße 1.

i Flechten
niiaaende und trockene Schuppenflechtenkrcph. Ebene. Hautnnnchllgc, aller Ar!

offene Füsse
Beinschlden Belngolnhw�ro, Ad r eine, NilsFinger, alte Wunden lind oft Ich armlcklg;
wer bisher vergeblich hofftegeheilt n werden, mache noch einen Vorne!mit der bestens bewährten
hol Giftnnd s! . Don Mark 1.16 IIInklohrel n gehen tlgilch all.ihr echt in Originalpacknng wommmI. In. Schubert a: 00.. Wolnböhll- O«Illsallnngen volle mm Indes.« II haben in den Apotheken.

fende, Agenten
müssen meine Gebrauchs-Irr. mitnehur. AuchN .ebenbefch.

�Eid Nacht, Frankfurt a. M.
�Lbaucrmüidie, Sleinenmäfrbe, Neuheiten

von 14-85 Jahren auch: uländlg die
Breslauer Dienerschule
lnh. Heinrich kunnte« 

OBreslau, Höfchenltr se . 89.Stellung sofort. Antritt täglich. koclenlon,

empfiehlt

Prospe

Arbeiter
zmn Neuban des Kriippelheissts gesucht.
Meldungen an der Baustelle

I. Michael,
Betnnhaugcidyllft».



Echtes Pergamentpapiey
bestes subtilen zmn verbinden von Fruchtitausen

im Ziormai 50/70 qm. Roger! 10 If«

Opitfsche Budf: und HEiI"i«erhandlung, Uamslau
g.

Frauen und Mädchen
werdet! zur Klebearbeii gesucht.

A. Bandmann.

Frau oder Mädchen
zur Bedienung sucht

Frau Kreisbaumeifter Christofzih
Kasernenstraße

Eine saubere Jedieuungsfrau
kann fich inelden bei Frau Uhrmacher Werk,
Ring 21 II  Gottheiner!.

Eine große 2fenstrige freundiiche Stube mit
Zubehör ist bald zu vermieten und I. Oktober
zn beziehen Langestrafee 7.

�� Gleislose Bahn nach Brocken. Der mehr
als zehn Jahre alte Wunsch unseres Nachbar-
vorortes Brockau, eine Straßenbahnverbindung
mit Vreslau zu erhalten, wird aller Vor-aussieht
nach noch in diesem Jahre erfüllt werden. Wie
die »Schlef. Ztg.« mitteilt, hat sich eine G il-
schaft ,,Gleislofe Bahn Brockau G. m. b. H.
gebildet, die den Bau und Betrieb der neuen
Bahn, einer sogenannten gleislosen elektrischen
Bahn, bezweckt. Nachdem die verschiedenen in
Frage kommenden Behörden ihre Genehmigung
zum Bau erteilt haben und mit den von der
Bahn berührten Gemeinden ein Einvernehmen
erzielt worden ist, ist von der Gesellschast bereits
der Auftrag zum Bau erteilt worden, und zwar
an die Firma ,,Köhlers Bahnpatente G. m. b.
b.� in Bremem deren Spezialgebiet der Bau
gleislofer elektrischer Bahnen ist. Die näheren
Aufmefsungen der Traee der Bahn werden be-
reits in diesen Tagen erfolgen, und die Arbeiten
sollen so gefördert werden, daß die Bahn bereits
im Herbst d« Js. in Betrieb genommen werden
kann. Als spätesten Termin für die  Eröffnung
ber Bahn sieht der zwischen der Gesellschaft und
der Gemeinde Brockau abgeschlossene Vertrag
den 1. Januar 1912 vor.

Oppelu, 19. Juli. Jn dem Dorfe Ehros-
ezytz sind durch Flugfeuer drei Befißungen nieder-
gebrannt 
Neumarlt 18. Juli. Auf dem hiesigen Bahn-
hofe wurde ein Einbruchsdiebstahl verübt. Die
Diebe drangen in mehrere Kellerräume des Be-
amtenhauses und entwendeten Lebensmittel ver-
schiedener Art. Obwohl aus Breslau der Poli-
zeihund ,,Greif« zur Ermittelung der Täter
herangezogen wurde, ist es bisher nicht gelun-
gen, die Diebe zu ermitteln.

Wohin 18. Juli. Durch massenhaftes
Auftreten des Aaskäfers sind die Rübenfelder
des hiesigen sowie des Guhrauer und Steinauer
Kreises schwer geschädigt worden. Das Be-
fpritzen der Pflanzen mit Schweinfurter Grün
und Ehlorbarium, sowie der Massenauftrieb von
Hühnern auf die Felder vermochten eine wirksame
Bekämpfung des Schädlings nicht herbeizuführen.

Habelschwerdh 19. Juli. Der zwölfjährige
Schulknabe Strauch, Sohn des Bauergutsbesitzers
Strauch in Verlorenwasser hiesigen Kreises,
wußte sich in den Bestfz einer verschlossen ge-
haltenen Schußwaffe zu sehen. Beim Hantieren
mit der geladenen Waffe entlud sich diese, die
Ladung drang dem Knaben in ein Auge, wo-
durch in kurzer Zeit der Tod des Knaben herbei-
geführt wurde.

Bronsdorf 19. Juli. Heute nachmittag ist
die Tannenbaude in Bronsdorf vollständig nieder«
gebrannt. Das Feuer verbreitete sich in dem
nur mit welcher Bedachung versehenen Hause
mit solcher Schnelligkeih daß nur das Mobiliar
aus den untersten Räumen gerettet werden konnte.
Alle Sachen, die sich in den oberen Räumen
befanden, sind verbrannt. Ein in der Bande
wohnender Herr konnte sich nur barfuß in Sicher.
heit bringen. Jn der kleinen Bande wurdceine
Schanktvirtschaft betrieben. Befitzer ist Herr
Nentier Peifer in Hirschberg, der die Bande
verpachtet hatte.

x 
s

P e r ist i f eh t e a.
� Die Lose zur 2. Klasse der 225. Preu-

szischen Klasfenlotterie werden gegen Vorzeigung
der Vorklaffenlose fegt ausgegeben. Die Aus·
gabe der Freilose und die Gewinnzahlung findet
erft vom 24. ab statt. Die Ziehung der 2.Klafse
gilt. Gewinnen im Betrage von 1406 859 Mk.til rm am LA . Die au t ewinne ndzwei zu 60000 m"??? H p g si

�- Miliriirmuiikerftteii beim Musiltoettstreit
Aus Posen wird berichtet: Auf der Dstdeutschen

Ein freundl. Wohnung von 5 Ziintuern,

mer, Badeziminer und Klosett, Extra-Aufgang
zur Küche, per 1. Oktober zu vermieten bei

Ludw. Siedner.
Zwei einzelne Stuben zu vermieten bei

Stepham Langeitraße
Eine Parterre-Wohnung, bestehend aus zwei

Stuben, Küche und Alkove, und ein Lagerrauut
ist bald zu vermieten und Oktober zu beziehen.

Marie Mokros, Krakauerstraße 19.
Ausstellung fand am 11. v. Miit. unter dem
Andrange von etwa 30000 Besuchern ein
Musikwettstreit von zehn Militärkapellen aus
Polen, Krotoschin, Rawitsch, Gneseiy Hohensalza
und Stettin statt. Das aus den Armeemusik
inspizienten Professor Grawert-Berlin, Professor
Möser-Berlin, Geheimrat Professor Dr. Kretzschs
war-Charlottenburg, Professor Dr. Bohrn-Bres-
lau und Mirsikdirektor Paul GeislersPosen be-
stehende Preisrichterkollegium erkannte die Preise
einstimmig drei Posener Kapellen zu. Den ersten
Preis von 500 Mk. der Kapelle des Grenadier-
regiments Nr. 6  Musikmeister Schneider!, den
zweiten in Höhe von 300 Mk. der des Fuß-
artillerieregiments Nr. 5  Musikmeister Saß!
und den dritten Preis von 200 Mk. der Kapelle
des Jnfanterieregiments Nr. 47  Mustkmeister
Verdien!. Der so schön begonnene Wiufiierioett:
ftrelt endete leider mit einer grellen Dissonanz.
Die nichtprämiierten Kapellen begannen nämlich
gegen den Spruch des Preisrichterkollegiums zu
protestieren und sit-eilten, indem sie an der Serenade
und dem Zapfenstreich, der von sämtlichen Ka-
pellen ausgeführt werden sollte, nicht mitwirktem

Friedrichshafem 20. Juli. Das Lastschiff
,,Schwaben« kehrte heute früh von seinem Auf-
stiege nach 5 Uhr noch einmal zurück, um eine
kleine Auswechselung vorzunehmen. Um 7 Uhr
trat die »Schwaben« unter der Führung des
Grafen Zeppelin in Begleitung von Dr. Eckener
und Oberingenieur Dürr die Fahrt durch das
Reußtal nach Luzern an, wo sic um 9�/4 Uhr
eintraf, mit stürmifchem Jubel begrüßt. Nach
mehreren Schleifenfahrten warf Graf Zeppelin
aus der Gondel ein Telegramm, daß er von der·
ursprünglich beabsichtigten Landung auf dem
See Abstand nehme. Um 10�/4 Uhr fuhr das
Lastschiff über den Rigi und wandte sich über
Küßnacht und den Zuger See nach Zürich, wo
es um 11 Uhr 30 Min. eintraf und bis 11
Uhr 50 Min. kreuztr. Dann wurde die Fahrt
über Winterthnr und Frauenfeld in der Richtung
auf Friedtichshafen fortgefeßt, wo es 1 Uhr
45 Mim glatt vor der Halle gelandet ist. Die
ganze Fahrtzeit betrug 6 Stunden 35 Minuten.

�- Fahnenslucht im deutschen nnd im fran-
zösischen Heere. Eine Gegenüberstellung der
Anzahl der Fahnenflüchtigen im deutschen und
im französischen Heere dürfte, wieder Korrespon-
denz ,,Heer und Politik« von militärischer Seite
geschrieben wird, im Jnteresse der Feftstelluiig
des Wertes des Soldatenmaterials auf beiden
Seiten ron Jnteresse sein. �� Jm deutschen
Heere sind im Jahre 1909 566 Bestrafungen
wegen Fahnenflucht erfolgt. Es war also in J
den letzten neun Jahren eine beträchtliche Ab-
nahme der Fahnenflucht im deutschen Heere zu
verzeichnen; denn im Jahre 1901 betrug die
Anzahl der Fahnenflüchtigen im deutschen Heere
728 Mann. Dieser Rückgang ist nicht ein zu-
fälliger, sondern ganz spstematisch, im Jahre
1903 z. B. waren 701 Fahnenflüchtiga im
Jahre 1904: 609, im Jahre 1906: 580 unb
und im Jahre 1909: 566. Demgegenüber sei
die Anzahl der Fahnenflüchtigen im französischer.
Heere festgestellh wie sie von der ,,France militaire«
verzeichnet werden. Jm Jahre 1903 waren es
1908, im Jahre 1905: 3230, im Jahre 1907:
5200, im Jahre 1908 wuchs die Anzahl um
mehr als das Doppelte, auf 11782 unb erreichte
im Jahre 1909 die unerhörte Zahl von 17258
Fahnenflüchtigem -� Dieser Zahl gegenüber be-
sagen die 566 Fahnenflüchttgen des deutschen
HIMS wenig, selbst wenn man die 897 Fahnen-
fluchtserklärungen dazurechneir wollte, was aber
nicht angängig ist, da in den..566 Mann, die
wegen Fahnenflucht bestraft worden sind, die
kurz vorher als Fahnenslüchtige erklärt, später
gefaßt und bestraft worden sind. Was aber

heller Küche, Mädchenziinmey sowie Speifekaiip f

ferner vvch stark zugunsten des deutschen Sol·
datenmaterials und zuungunsten des französischen
spricht, ist die Tatsache, daß im französischen
Heere die Anzahl der Fahnenflüchtigen ständig
wächst und in den legten neun Jahren sich rund
um das Zehnfache vermehrt hat, während die
geringe Zahl von Fahnenfliichtigeii im deutschen
Heere alljährlich abnimmt. Es ist charakteristisch,
daß in Deutschland auf 1400 Soldaten erst ein
Fahnenflüchtigev kommt, in Frankreich dagegen
auf 100 Stellungspflichtige 52/: Fabnenflüchtige
zu rechnen sind. Jn Deutschland kommen noch
einige Zahlen wegen unerlaubter Entfernung
hinzu, die aber nicht als Fahnenflucht angesehen
werden kann und die im französiichen Heere auch
recht häufig ist. Jm Jahre 1909 wurden in
Deutschland wegen unerlaubter Entfernung 1223
Mann bestraft, in Frankreich 4.512. Also auch
in der Anzahl der wegen unerlaubter Entfernung
ist Frankreich schlechter daran.

�� Eine historische Persönlichkeit, der Ober-
aufseher a. D. Heinrich Funk- der im deutsch-
ranzösischen Kriege bei der Batterie Anselm
Bauer am 4. August 1870 bei Weißenburg den
ersten deutschen Kanonenschuß des Krieges gelöst
hat, ist, 75 Jahre alt, in Augsburg gestorben.

� Der 2000. Student in Kiel unter
großer Beteiligung der Stadtvertretung der
Bürger- und der Studentenschaft feierte Kiel am
Sonnabend, wie die ,,Kieler Ztg.« meidet, die
Jmmatrikulation des 2000. Studenten. Die
Stadtkoilegien hatten für die Veranstaltung
3000 M. bewilligt. Jm Sommer 1901 feierte
Kiel die Jmmatrikulation seines 1000. Studenten.
Fast 1240 Jahre bestand die Universität, bevor
das erste Tausend Stndierender voll wurde, ein
weiteres Jahrzehnt brachte das zweite Tausend.

��· Eine neue Schnetlreise um die Erde. Am
Dienstag um 7 Uhr 51 Minuten früh traf
JagenSchmidt aus Paris in Berlin ein, derZes
unternommen hat, die ,,Reise um die Welt« in
der Hälfte der Zeit, die Jules Vernes Held
Phileas Fogg benötigte, zurückzulegen. Wie
eilig er�s hatte, geht daraus hervor, daß er
Berlin schon um 7 Uhr 52 Min. wieder verließ.
Die Reise, die im Auftrage eines Pariser Blattes
am Montag um 1 Uhr 45 Minuten nachmittags
inParis angetreten wurde- soll in vierzig Tagen,
also am 26. August, zu Ende gehen. Jäger-
Schmidt muß in dieser Zeit Moskau, Wladiwostoch
Tfuruga, Yokohama, Vancouver, Quebec, Liver-
pool besucht haben.

�� Festnahme eines gefährlichen Wilddiedes
Der Umsicht des Qberjägers Kühne vom Garbe-
schützenbataillon ist es gelungen, einen der be-
rüchtigsten Wilddiebe Berlins bei Ausübung
neuer Wilddiebereien zu beobachten und seine Fest-
nahme zu bewirken. Der Oberjäger Kühne benutzte
s einen Urlaub in der Nähe von Eicheim Kreise Nieder-
barnim, um Wilddieben nachzuspüren. Am Montag
sah er auf der Ehaussee Altlandsberg�Berlin mehrer
Fahrräder stehenund zwei Frauen im Ehausseei
graben liegen und-K-rschen essen. Plötzlich fielen in
einem nahen Felde zwei Schüssen Kühne beob-
achtete einen Schuhen, der auf Fasanen geschossen
hatte. Als die Frauen bemerkten, daß sie be-
obachtet wurden, gaben sie dem Mann auf dem
Felde ein Zeichen· Alle drei eilten zu ihren
Rädern. Während die beiden Frauen davon-
fuhren, ließ der Mann nach kurzer Zeit sein Rad
fallen und verschwand mit schußbereitem Gewehr
in einer Entfernung von etwa 60 Meter hinter
einer Bodenweilc Der Oberjäger hielt es nicht
für ratsam, dem Manne, den er hinter der ein-
genommenen Deckung nicht sehen konnte, auf den
Leib zu gehen, dagegen erkannte er durch ein
Fernglas«daß der Hund des Wilddiebes eine
Steuermarke am Halsbande trug. Sobald das
Tier in seine Schußnähe kam, streckte er es mit
feinem Gewehr, das er zur Sicherheit bei sich
hatte, nieder. Er schnitt das Halsband mit
der Marke ab und überbrachte beides der Ber-
liner Kriminalpolizei. Hier wurde als Befitzer
des getöteten Hundes der 38 Jahre alte Haus.
diener Bumblat ermittelt. Bumblat ist einer
der gefährlichsten gewerbsmäßigen Wilddiebe und
wurde zuletzt am 24. Januar 1905 mit drei
ahrenZuchthaus bestraft, weil er am 25. Sep-

tember 1904 den Förster Strempel in Blum-
berg bei Eiche erfchossen hatte, als dieser ihn
beim Wildern abfaßte. Auf Grund der Hunde-

Berliner Wohnung verhaftet.
ein Geständnis ab.

� Den Stadtverwaltungen Berlin, Char-
lottenburg, Schöneberg und Wilmersdorf ift
nach Berliner Blättern vom Reichskanzler
ein Projekt unterbreitet. worden, das auf die
Errichtung eines großen KoloniabKriegerdeulmals
hinzielt. Der Wilmersdorfer IMagistrat hat
seine Bereitwilligkeit zur Förderung des Vor-
sihlages und zur kostenlosen Hergabe eines ge-
eigneten Plahes, sowie zur dauernden Unter-
haltung der Denkmalsanlage erklärt. Er hat
den Hohenzollernplatz dafür in Aussicht genommen.
Die genannten Gemeinden sind zur Hergabe von
Beiträgen für das Denkmal aufgefordert worden.
Es soll im ganzen 250000 Mark erfordern.

liefen, 19. Juli. Das etwa tausend Ein-
wohner zählende Dorf Chwalkowo im Kreise
Schrimm ist fast vollständig niedergebraunu

Er legte sofort

Bei den Rettungsarbeiten wurde eine Frau, die

marke wurde der gefährliche Wilddieb in feiner ist

zwei Kinder aus den Flammen hervor-holte,
lebensgefährlich verlegt. -·«Jn Schrimm ist die
Dampfschneidemühle von Luezhnski abgebrannt.
Der Schaden wird auf 100000Mark geschätzh

Gaben, 19. Juli. Jn der vergangenen
Nacht ist hier die Strumpfwarenfabrik von
Gustav Linie in der Erossencr Straße niederge-
brannt. Der Schaden ist durch Versicherung
gedeckt. Mit dem Wiederaufbau der Fabrik soll
alsbald wieder begonnen werden.

�- Jn Köln kam es in der Nacht vom 18.
zum 19. Juli zu einem schweren Zusammenstoß
zwischen Schuhleuten unb Rowdies. Mehrere
Personen wurden so schwer oerlest, daß sie ins
Krankenhaus geschafft werden mußten. Auch
zwei Polizisten wurden schwer verletzr. Die
Hauvträdelsfiihrer konnten verhaftet werden.

Schtverity 19. Juli. Bei einer Bootsfahrh
die fünf unverheiratete Kellner des Kurhaufes
Zippendorf heute morgen in angeheitertem Zu-
stande auf einem großen See unternahmeu, ken-
terte das Boot, und die Jnsassen fielen ins
Wasser. Einer konnte sich durch Schwimmen
retten, und ein zweiter konnte rechtzeitig heraus-
geholt werden. Die drei übrigen ertranken.

Welzheim  Württemberg!, 19. Juli. Gestern
nachmittag verlor der zehnjährige Sohn des
Hauptmanns Frhrn. Albert von Hügel beim
Baden im Ebnifee den Boden unter den Füßen
und versank. Die Mutter und das Dienst-
mädcheiy welche den Knaben zu retten versuchten,
büßten gleichfalls ihr Leben ein. Die drei Leichen
wurden später geborgen.

� Ein Mädchenmord Aus Prag wird ge-
meldet: Auf der Eifenbahnftrecke nächst dem
Städtchen Schlan fand der Streckenwächter die
Leiche eines jungen Mädchens mit durchschnittenem
Halse. Die Tote war die Tochter eines Ma-
schinenführers Der Täter, ein Schutterfchläger
Wenzel Novak, wurde von der Gendarmerie in
Haft genommen. Er leugnete, die Tat begangen
zu haben, wurde jedoch überführt. Er hat zu-
erst dem Mädchen, das feine Liebesbewerbungen
zurückgewiefen hatte, den Hals mit einem großen,
breiten Tafchenmesser durchschnitten und später
die Leiche auf das Gleis getragen, damit der
passierende Zug den Kopf vom Rumpfe der Leiche
trenne. Dieses Vorhaben. wurde jedoch durch
die Aufmerksamkeit des Streckenwächters vereitelt.

� Ausstellungsbrand Wie aus Brüssel ge-
meldet wird, wurden durch ein plötzlich ausge-
brochenes Feuer die Besucher der Ausstellung
von Eharleroi in lebhaften Schrecken versetzt.
Das Feuer entstand in der Nähe einer Wassers
rutschbahm die im Nu selbst von den Flammen
ergriffen wurde. Auch die Gebirgsbahn wurde
ein Raub des Brandes. Es entstand eine Panik.
Viele Personen wurden zu Boden getreten und
mußten ohnmächtig vom Plane getragen werden.
Einige erlitten so schwere Verletzungem daß sie
kaum mit dem Leben davonkommen werben.

� Abenteuer eines ameriienischenMilliardiirs.
Auf dein Lido in Venedig spielte sich eine für
die Beteiligten sehr peinliche Szene ab. Wäh-
rend die elegante Menge sich in der Abendkühle
am Strande erging, erscholl plötzlich der Ruf:
,,Diebel Dieb«« Ein Herr, dem ein Taschendieb
die Brieftasche gestohlen hatte, bezeichnete einen
in der Nähe stehenden Herrn als den Dieb, und
dieser wurde trotz heftigen Sträubens festgenom-
men und nach der Wache gebracht. Dort stellte
es sich aber heraus, daß der angebliche Taschen-
dieb niemand anders als ein amerikanischer
Milliardär namens Lövianger aus Sankt Paul
in Minnesota war. Der irrtümlich Verhaftete
wurde natürlich unter tausend Entschuldigungen
freigelassen.

� Springflut auf den Philippinem Aus
Manila wird gemeldet: Aus« der Jnsel Luzon
ist durch Springsluten und einen Taifun unge-
heurer Schaden angerichtet worden. Die Tabak-
provinzen find von jedem Verkehr abgeschnitten.

Venedig, 19. Juli. Jnfolge des Bruches
eines Hanptzuleitungsrohres der ftädtischen
Wasserleitung ist das trübe Lagunenwasser in
die Röhren gedrungen, sodaß Venedig und die
umliegenden Jnseln ungefähr 14 Tage ohne Trink-
wafser aus der Leitung sein durften. Alle
Wasserschiffe der Marine sind nach Venedig be-
ordert worden.

� Jn der Insauterieiaserne zu Warschau
ein ganzes Vombenlager entdeckt worden.

Eine Anzahl Soldaten soll mit Revolutionären
unter einer Decke gesteckt haben. Eine strenge
Untersuchung ist eingeleitet.

� Luftschisfalsrt Der ungarische Flieger
Michael Szekeiy ist Donnerstag früh in Wien
aufgestiegen und mit drei Zwischenlandungen
abends in Budapest glatt gelandet. � Als der
Flieger Heinke I Mittwoch abend auf dem  Saum
ftabter Rasen zu einem Flugversuch aufstieg,
neigte sich in einer Höhe von 225 Meter
der Apparat bei dem Versuch, eine Kurve zu
nehmen, plötzlich auf die rechte Seite, stürzte
fast senkrecht zur Erde und begrub Heinke unter
sich. Die Maschine geriet in Brand und obwohl
es dem Flieger gelang, unter ihr hervorzu-
kriechen, erlitt er doch fchwere Brandwunden.
Heinke scheint auch durch den Sturz Verletzungen
davongetragen zu haben. Er wurde mittels
,Automobil ins Bezirkskrankenhaus geschafft.
Der Apparat ist völlig verbrannt.




